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Hau clen Lukas! 
Wer hat nicht schon gehört, wie ei­
ner von einem anderen als dummer 
«Schnörri» bezeichnet, als ausge­
wachsener Affe oder noch schlim­
mer tituliert wurde. Wir verkneifen 
uns weitere und weitergehende Aus­
drücke, wie man sie zwar in der mo­
dernen «Literatur» haufenweise vor­
finden kann - nicht zuletzt «Söinig­
geleien». 
Wer sich auf solcher Tiefebene be­
wegt, verfügt halt nicht über ein be­
sonders hohes Niveau, auch wenn er 
seine Beleidigungen schriftlich fest­
hält. Etwa in der Zeitung, einer auf­
lagestarken, versteht sich. Denn die 
Auflage macht den Braten fett. Bei 
den elektronischen Medien ist's die 
Einschaltquote, die qualitativ ja sel­
ten eine Reverenz ist. 
Hemdsärmlig daherzukommen, ist 
noch kein schlechter Stil. Volkstüm­
lich sich zu geben, ist auch nicht ver­
boten, aber einfach mit Beleidigun­
gen um sich zu werfen, ist nicht nur 
keine Kunst, sondern auch nicht die 
Art der feinen Sorte. 
War es auch nicht, als die Wirt­
schaftszeitung «Cash» den Kom­
mandanten der Aargauer Kantons­
polizei mit den Titeln «Schnüffler», 
«Waffennarr» und «Wanzenspezia­
list» beehrte. Leon Borer liess das 
nicht auf sich sitzen und ging bis vor 
Bundesgericht. Dieses hat nun ab­
schliessend zum betreffenden Zei­
tungsartikel vor bald drei Jahren 
Stellung genommen und eine wider­
rechtliche Persönlichkeitsverletzung 
festgestellt. 
Jekers, darf man nicht mehr schrei­
ben, was «wahr» ist? Pressefreiheit, 
wo bist du hingekommen, verkom­
men bist du! Nichts da. Was der 
.Volksmund allgemein als Revolver­
journalismus umschreibt (welcher 
auflagesteigernd wirkt zwar), kann 
nicht als Freipass verstanden wer­
den, unter dem Schutz der Presse­
freiheit sich ausfällig zu benehmen. 
Klar ist wohl allen, dass Beleidigun-

Passion in der Musik -
Musik .zur Passion -
Passionsmusik in Höngg 
Sonntag, 4.April, 17.00 Uhr 
reformierte Kirche. 
Fast schon eine schöne Tradition sind 
die Aufführungen des ref. Kirchencho­
res zum Palmsonntag. äch ten Sonn­
tag (17 Uhr) ist es wieder soweit: Unter 
der meisterhaften Leitung von Chri­
stoph Rehli stellt der Chor zusammen 
mit namhaften Solisten und unterstützt 
durch die bereits in Höngg bekannte Or­
chesterformation eine der vielen Passio­
nen von Telemann vor. Dieser liegt der 
Text über «Leiden und Sterben Jesu» 
nach dem Bericht im Lukas Evangelium 
zugrunde. 
Zu Georg Philipp Telemann: (1681 bis 
1767) Er stammt aus einer Pastorenfa­
milie. Bereits als Schüler hat er die erste 

8-20 Uhr 

TV-Reparaturen 
Seriöses Fachteam 2721414 repariert prompt und 
zuverlässig noch am 
Tag Ihres Anrufs! AHV-Rabatte 
Fernseh-Reparatur-Service AG 
Hardturmstr. 307, 8005 Zürich 

• 
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Albert Zirn 
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gen und Ehrverletzungen nicht ge­
stattet sind. Aber auch da gibt es eine 
Grauzone, in der sich die Verun­
glimpfungen bewegen. Und dann 
kommt's, wenn Gerichte bemüht 
werden, viel aufs Ermessen an. 
Natürlich kann und soll die Presse 
Stellung nehmen, die Leserschaft 
nicht mit blossen Nachrichten ver­
sorgen, aber es ist mieser Stil, statt zu 
qualifizieren, die Objekte von Re­
cherchen etwa gleich abzuqualifizie­
ren, meistens dann, wenn keine 
handfesten Tatsachen vorliegen 
oder wenn es sich um eine Angele­
genheit handelt, bei der man in guten 
Treuen verschiedener Meinung sein 
kann. Es gibt eine Art von Journalis­
mus und eine Sippe von Journali­
sten, die einem selbsternannten 
Richtertum das Gepräge geben. Es 
gibt Schreiber, die halten sich für so 
wichtig und unfehlbar, dass sie flugs 
über andere zu Gericht sitzen, sie 
unbekümmert beleidigen und auf 
Teufelkommraus eine Story aufreis­
sen, die dann dem tit. Publikum vor­
geworfen wird. 
Natürlich soll die Presse, sollen die 
Medien schlechthin, auch Missstän­
de aufdecken. Sie darf, so das Bun­
desgericht in Sachen Borer, von dem 
man aus dem besagten Artikel über­
haupt nicht klug wird, was eigentlich 
ernsthaft zur Diskussion stand, die 
Presse darf recht weit gehen. Diebe­
anstandeten Titulierungen wären, 
für sich allein betrachtet oder in an­
derem Zusammenhang, sogar 
( eventuell) zulässig. 
Aber von guter Gesittung zeugen sie 
nicht. Und Diffamierungen sind kei­
ne Argumente. Sie zeugen nicht von 
Schreibkultur, aber von zu wenig 
Zurückhaltung und feinem Klingen­
kreuzen. Man könnte und müsste et­
was ganz einfach anständig vortra­
gen können, was allerdings keinen 
Knüller abgäbe. - Wie der Stil, so 
der Charakter. Sagte Buffon. Aller­
dings vor 250 Jahren. 

Roland Huber 
Innendekorationen 
Höngger Markt 
Spann- und Auslegeteppiehe. 
Orientteppiche, Polster­
gruppen. Wohnwände, 
Schlafzimmer, Matratzen, 
Bettwaren, Ti ehe, Stühle u. a. 
Wandbespannungen, Vorhänge (J!I g-7. 

Unverbindliche Heimberatung. auch 
abends und sam tags nach Vereinbarung 

Telefon 01 / 3417262 

Oper geschrieben, dann in Leipzig die 
Rechte studiert - die Gesetzesbücher 
weggelegt und sich ganz in seine Bega­
bung als Musiker vertieft. Neben seiner 
Tätigkeit als Musikdirektor in Hamburg 
hat er neben unzähligen musikalischen 
Werken 44 Passionen geschrieben. 
Trotz grösster Produktion wusste Tele­
mann doch ein hohes Niveau in seinem 
spätbarocken Schaffen zu bewahren. 
Liebe Leserlnnen, der Kirchenchor 
hofft sehr, dass es ihnen als Aufführende 
gelingt das ganze Drama der Lukas­
Schilderung mit all dem H'.ohn, Spott, 
Lästerungen, dann auch die Klage, den 
Tod mit Trauer und Trost zur Geltung 
zu bringen. 
Der Chor freut sich auf diese musikali­
sche Feierstunde mit Ihnen und wünscht 
nach dem Dunkel des Karfreitags fröhli­
che Ostern! 

Quartier.zeitung 
von Zürich-Höngg 
66.Jahrgang 
Abonnementspreis für die adressierte 
wöchentliche Zustellung per Post: 
jährlich 36.- Franken 
lnseratenpreis, einspaltige mm-Zeile 60 Rp. 
Reklame, einspaltige mm-Zeile 295 Rp. 

Das· Salzkorn 
clerWoche 
Es gibt nicht nur einen individuel­
len Stil, der den einzelnen Men­
schen charakterisiert, sondern 
auch einen zeitbedingten Stil. 
Früher kam oder sprach vieles aus 
dem Herzen, heute kommt alles 
aus dem Bauch. 
Action, action! C. G. Salis 

Apotheke 
Höngg Beatrice Jaegg/-Ceel 

Limmatta/strasse 168 
8049 Zürich 
Telefon 011341 7116 

Verschwundener 
Limmatberg•Wirt 
in Jamaica 
Vor rund einem Monat berichtete der 
«Höngger» über das misteriöse Ver­
schwinden des frischgebackenen Ge­
ranten vom Restaurant Limmatberg in 
Höngg. 
Inzwischen hat sich Paul Mächler bei 
seinem Vertragspartner, der Hürlimann 
Holding schriftlich gemeldet. Und zwar 
aus der Karibik, aus Jamaica, wohin er 
sich mit seiner Gattin - einer Jamaica­
nerin - abgesetzt hat. Mit seinen Zeilen 
entschuldigt sich der Wirt für den sang­
und klanglosen Abgang und ist bereit, 
alle Kosten, die der Hürlimann und 
Dritten dadurch entstanden sind, zu 
übernehmen. 
Offensichtlich ist dem ehemaligen Kü­
chenchef das Ganze über den Kopf ge­
wachsen. /\ls Wirt war er plötzlich ver­
antwottlich für den Einkauf, das Perso­
nal usw. Er verlor den Kopf und setzte 
sich ab . . . nach Jamaica, wo er inzwi­
schen offenbar wieder zur Besinnung 
gekommen ist. 
Nachdem alle administrativen Belange, 
wie die Vertragsauflösung mit dem fehl­
baren Wirt usw. getätigt sind, hofft die 
Hürlimann Holding, das Quartierre­
staurant Limmatberg bereit-s im Mai un­
ter einem neuen Wirt wieder eröffnen zu 
können. 

Morgenröte 
des Realismus 
im Stadthaus? 
Vielleicht war es die Macht der Zahlen 
- rund 450 Millionen Defizit allein im 
letzten Jahr! -, vielleicht aber war es 
auch bloss der Druck der langsam nä­
herrückenden Wahlen: Jedenfalls hat 
der Stadtrat mit seinem jüngsten Spar­
paket erstmals Anzeichen eines erfreu­
lichen Realismus gezeigt. 
Nachdem die städtisc~e Finanzpolitik 
während dreier Jahre un Zeichen der 
Verdrängung unangenehmer Tatsachen 
oder des kurzsichtigen Drehens an der 
Steuerschraube stand, scheint der rot­
grüne Stadtrat endlich doch den Ernst 
der Lage zu erfassen. Seine jüngsten 
Sparvorschläge enthalten jedenfalls 
Ideen, welche bisher gemäss dem rot­
grünen Katechismus als Todsünden gal­
ten. 
Während Jahren hatten Kritiker der jet­
zigen Regierung darauf hingewiesen, 
dass mit Steuererhöhungen und einigen 
peripheren Einspa!ungei:i der ~aush~lt 
nie und nimmer sein Gle1chgew1cht fm­
den werde. Nötig seien drastische 
Sparschritte, struktu~elle_ yerwalt~ngs­
reformen und eine Pnvat1s1erung bishe­
riger Aufgaben.Wer in der Vergangen-

«Stehen Sie immer noch jeden Monat 
am Einzahlungsschalter Schlange?» 

SK.A~SaUirkonto plus 

Ihre Quartletbank 

SKA Hoogg. Aegonsdorferstrasse 15, 8049 Zünc.h. Tol 229 44 11 

Höngg 
Geschiihseriffnvng 
Radio/TV, Contento Electronic Shop, 
3.April, 9.00 Uhr, ImbisbühJstrasse 71. 

Lulcos•Posslon 
in der ref.Kirche Höngg, Palmsonntag, 
4.April,.17.00 Uhr. 

Schulkreis Waldberg 
Besuchstag im Schulhaus lmbisbühl, 
Dienstag, 6.April, :vormittags. 

Senloren•NochmlHag 
derSVP 
<<A1'-zneimittel iin Alter>>, Dienstag, 
6.April, 14.30biszirka 11.0QUhr" inder 
S~~toi:enresideJ1Z Im Brühl, t<:appen­
o,ur«we~ 11. 

heit Derartiges schrieb, erntete aus dem 
Regierungslager bloss Hohn und Spott. 
Mit umso grösserer Befriedigung ist 
deshalb zur Kenntnis zu nehmen, dass 
Josef Estermann und Co. mittlerweilen 
zu ähnlichen Einsichten gelangt sind 
und jetzt Reorganisationsmassnahmen 
sowie die Privatisierung einzelner Ver­
waltungsabteilungen ins Auge fassen. 
Man kann dem Stadtrat zu diesem Fort­
schritt nur gratulieren; man kann ihm 
nur wünschen, dass er energisch auf die­
sem Weg weiterschreitet und ihm gleich­
zeitig zu bedenken geben, dass es um die 
städtischen Finanzen besser stehen wür­
de, wenn man schon früher auf die Kriti­
ker der rot-grünen Finanzpolitik gehört 
hätte. Felix E. Müller LdU 

Der VPM stellt klar 
Richtigstellung zu «Bücher zum 
Thema Sekten» 
«Der Höngger» vom 26.März 1993 
« VPM - Die Seelenfalle» ist kein Buch 
über den VPM. Stamms Pamphlet ent­
hält keine Informationen, sondern ist 
ein Sammelsurium von anonymen 
«Quellen» und bestellten Briefen der 
Prozessgegner des VPM. Maligne 
Schmähungen, üble Erfindungen und 
reine Fantasie bilden den Inhalt. Nie­
mand soll glauben, aus diesem Buch ei­
ne Information über d~n interdisziplinä­
ren Fachverein von Arzten, Psycholo­
gen, Pädagogen zu bekommen. Dassel­
be gilt für «Das Paradies kann warten». 
Mit dieser Publikation hat sich die ED 
des Kantons Zürich einen absoluten 
Fehlgriff geleistet. Für 62000 Franken 
Steuergelder wurden Journalisten aus 
dem linken Spektrum aufgeboten, reli­
giöse Vereinigungen, werterhaltende 
Gruppierungen und einen auf wissen­
schaftlicher Grundlage arbeitenden 
Verein als totalitäre Gruppierungen ab­
zustempeln. 
Der 3. Welt-Laden Höngg kann somit 
mit dem Verkauf beider Schmähschrif­
ten keinem «Informationsbedürfnis» 
nachkommen, sondern ausschliesslich 
zur verschärften Volksverhetzung und 
Ausgrenzung unbescholtener Persön­
lichkeiten beitragen. Merkwürdig genug 
für einen Laden mit humaner Zielset­
zung. 

Tram Museum .Zürich· 
Samstag, 4. April, 
geöffnet 14.00 bis 17.00 Uhr 
Depot Wartau, Limmattalstrasse 260, 
8049 Zürich. Zudem ist das Tram Mu­
seum jeden Mittwoch von 19.30 bis 
22.00 Uhr geöffnet. 

1 A ?:A 8049 Zürich 
Nr.13 
Freital 
2.Apr1 1993 
Einsendungen und Inserate sind bis spätestens 
Mittwoch, 12.00 Uhr einzusenden an: 
Druckerei AG Höngg, Postfach, 8049 Zürich 
2 Briefkästen in Höngg: 
Limmottolstrasse 177 und 178 • Meierhofplatz 

Schulsport total 
Freitag, 2.April, 19.00 Uhr, Zürcher 
Saalsporthalle 
Im Sommersemester 1993 bietet die 
Abteilung Schulsport des Sportamtes 
der sportbegeisterten Stadtzürcher 
Schuljugend ab 4. Klasse nicht weniger 
als 109 Kurse in 38 Sportarten an. An 
der traditionellen Sportschau «Schul­
sport total» vom Freitag, 2_._ April, 19.00 
Uhr, wird einer breiteren Offentlichkeit 
während rund zwei Stunden ein reprä­
sentativer Querschnitt durch dieses at­
traktive Angebot gezeigt. Jugendliche, 
die immer noch unschlüssig sind, müs­
sen also die Katze keineswegs im Sack 
kaufen. Vielmehr können sie sich in der 
Saalsporthalle persönlich davon über­
zeugen, wie viel Spass das Mitmachen 
bereitet. An einem speziellen Stand er­
teilen die Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter des Sportamtes gerne weitere 
Auskünfte und freuen sich, die Anmel­
dungen entgegennehmen zu dürfen. 
Der Eintritt ist für Jugendliche und 
Erwachsene gratis. 

Steinbildhauerei 
Einführungskurse im Sommer 1993 
Vom 19.Juli bis 20.August in 6534 San 
Vittore GR bei Bellinzona. 
Kursleiter sind die Höngger C. und M. 
Ferronato, Bildhauer GSMBA. Anmel­
dungen: Streulistrasse 7, 8032 Zürich, 
Telefon 01 - 34129 43. 

S - wie Sonnenbrille 
Für Brillen- und Nichtbrillen­

träger lohnt es sich die richtige. 
schützende Sonnenbrille anzu­

schaffen. - Lassen Sie sich vom 
Fachmann beraten. 

He-OPTIK 
Das Fachgeschäft für Kenner 

ßri I len/ Konto k tl i nsen 
Am Meierhofplatz • Zürich-Höngg 

Telefon 341 22 7 5 



Restaurant alte l'rotte: l'rellpunld Quartierbeiz 
Hoch gin~s her am Donnerstagabend im Restaurant alte Trotte an der Limmattalstrasse in Zürich 
Höngg, feierte doch Wirt Fritz Kohler seinen 52. Geburtstag im Kreise von Freunden, Stammgästen 
und Quartierbewohnern. Mit verschiedenen Attraktionen trugen Wirtsleute und Gäste zu einem 
gemütlichen, abwechslungsreichen Abend in der Quartierbeiz alte Trotte bei. 

j 

J 
Fritz Kohler und Wirtin Vreni Nüesch führen neu Regie in der «alten Trotte», rechts der fröhliche Küchenbursche 

Vor rund vier Monaten übernahmen 
Vreni Nüesch und Fritz Kohler das Pa­
tronat übers Restaurant Trotte. Die er­
fahrenen Wirtsleute hatten bereits län­
gere Zeit das Szepter im Restaurant 
Limmathof in Zürich geführt und stürz­
ten sich mit viel Elan in den neuen Auf­
gabenbereich. 

Happy birthday Fritz 
Im überfüllten Quartierrestaurant alte 
Trotte in Zürich-Höngg spielte an die-

sem Abend das Duo Lucky Boys mit 
Schunkelliedern, rassigen Potpourris 
usw. zur Unterhaltung auf. Zur Berei­
cherung des Repertoires der beideI). 
Musikanten trug Gast und Musikant 
«Armin» spontan mit Liedern, Glossen 
und manchmal nicht ganz tubenreinen 
Witzen bei. Die ehemalige Wirtin der Pi­
ratenbar, Ariane, liess es sich nicht neh­
men, an diesem Abend den Wirtsleuten 
unter die Arme zu greifen, sie hilft übri­
gens jeden Donnerstag im Restaurant. 

«Armin» nimmermüder Conferencier und Ariane das Jodeltalent 

Aktiv ins Alter 
Veranstaltungen des Sozialamtes 

Treffpunkt Bombach 
Alterssiedlung, Limmattalstrasse 372, 
Tram 13 bis Endstation Frankental. 
Treffpunktleiterin: Heidi Aschmann. 

Information 
Wegen Umbau ist die Alterssiedlung 
Bombach bis auf weiteres geschlossen. 

TreffpunktSydefädeli 
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, im Alters­
heim, Hönggerstrasse 119, Tram 13 
bis Waidfussweg. Treffpunktleiterinnen: 
Karin Sokoll und Rosmarie Wildhaber 
Regelmässige Veranstaltungen: 
Werken: Montag, 14.00 bis 17.30 Uhr, 
Dienstag und Donnerstag 9.00 bis 12.00 
und 14.00bis 17.30Uhr;Atem-Gymna­
stik: Montag, 9.00 bis 10.00 Uhr. Fit­
Turnen: Dien tag, 14.00 bis 15.00 Uhr; 
Senioren-Turnen: Freitag, 9.00 bis 10.00 
Uhr; Spielnachmittag: Mittwoch, 14.30 
Uhr; Seniorentanz: Samstag, 14.00 bis 
16.30 Uhr. 

Nächste Veranstaltung 
2. April, Konzert: Das Senioren-Mando­
linen- und Gitarrenorchester spielt 
bekannte und beliebte Melodien. 

TV+Yjdeo 
Reparatur-Pjkeff­
djenst mjt Garantje. 
Sofort, schnell und günstig. 

01/4313956 

GZaktuell 
Gemeinschaftszentrum Wipkingen, Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037 Zürich, Telefon 
2719800 
Spielzeugbörse 
Freitag, 2. April im Kafi Tintenfisch. 
Annahme von 13.30 bis 14.30 Uhr -
Verkauf von 15.00 bis 16.30 Uhr. 
Spaghetti-Plausch mit Peter und Karl 
Freitag, 2.April, ab 18.30 Uhr im Kafi 
Tintenfisch. Erwachsene Fr. 9.-, Kin­
der Fr. 5.-. Anmeldung im GZ! 
Salsa-Tanzkurs 
Samstag und Sonntag, 3./4.April, ab 
13.00 Uhr. Anfängerkurs Nivel 1. Ko­
sten: Fr. 95.- pro Person/Wochenende. 
Anmeldung: Explosion Cubana, Tele­
fon 34143 20, P. und S. Martinez 
Tropical 
Sonntag, 4.April, 16.30 bis 19.00 ~hr 
im GZ-Saal. Die Salsa-Fans treffen sich 
zu heissen Klängen und Rhythmen! 
Tango argentino 
Donner tag, 8.April, ab 19.00 Uhr im 
Kafi Tintenfisch. «El pero Sirerol» trifft 
sich zu Tango und Plausch. Auch für 
Anfängerinnen. Getränke selber mit­
bringen! 
Werkraum 
Eier färben - Mittwoch, 7.April. Für 
diese Arbeit bitte die Eier leicht gekocht 
mitbringen! 
Holzwerkstatt 
Bumerang. Für Erwachsene und Kinder 
ab acht Jahren. Kosten zirka Fr. 8.-/ 
10.-. 
Das GZ ist über die Ostertage geschlos­
sen (Karfreitag bis Ostermontag) 

Mariella, Tänzerin - hübsch und sexy 

SVP für vereinfachte 
Einbürgerung 
staH fakultativem 
Ausländerstimmrecht! 
Die SVP-Kantonsfraktion lehnt die 
Volksinitiative «für ein fakultatives 
Ausländerstimmrecht auf Gemeinde­
ebene» ab. 
Dies aufgrund der Tatsache, dass mit 
dem wesentlich vereinfachten Einbür­
gerungsverfahren eine Ausübung des 
Stimmrechts in praktisch gleicher Frist 
ermöglicht wird; zudem würde die Ein­
führung des fakultativen Ausländer­
stimmrechts die Attraktivität der per­
sönlichen Einbürgerung stark beein­
trächtigen. Ebenso ist zu berücksichti­
gen, dass Schul- und Kreisgemeinde 
heute schon die Möglichkeit haben, 
Ausländern eine gewisse Mitwirkung zu 
ermöglichen. 

ZEIT VERSCHENKEN 
Brauchen Sie Hilfe? 
Rufen Sie an. 
Montag bis Freitag 
9.00 bis 11.30 Uhr 

Eingeweihte kennen Arianes Stimme 
und ihr Jodel-Talent. Die talentierte 
Jodlerin lies zur Feier des Tages au ih­
rer Kehle unter anderem den «Gern eli­
Bock» erklingen. 

Exotische Rhythmen 
Zur Feier des Tage hatten ich einige 
Stammgä te ein besonderes Geburts­
tagsge chenk ausgedacht. Die chokola­
denbraune Tänzerin Mariella zeigte ihre 
Künste. ach rassiger tänzeri eher Dar­
bietung, Liess ie - mitten auf dem 
Stammtisch - ihre Hüllen fallen, wa 
nicht nur vom Geburtstagskind mit 
grossem Applaus belohnt wurde. 

Stammti eh runde gehört. In der «Trotte» 
ist es ober tes Gebot, da der Ga t ich 
wohl in der Quartierbeiz zuhause fühlt. 

Von der Hausspezialität 
zur täglichen Menuauswahl 
Wirt Fritz teht elber in der «Trotten­
küche» und orgt für da leibliche Wohl 
seiner Gä te. eben der Hau peziali­
tät, der Charbonnade und anderen 
gluschtigen Plättlein tehen täglich drei 
bi vier verlockende Menu zwi chen 
ungefähr 12 bi 18 Franken auf der Kar­
te. Lunchchecks werden gerne entge­
gengenommen. Da Trotte-Wirtepaar 
und sein Team orgt für rasche und um­
sichtige Bedienung der Oä te. 

In der «alten Trotte» war «der Teufel los ... » 

Das Duo Lucky Boys begeisterte mit abwechslungsreicher U-Musik 

Treffpunkt im Quartier 
Am Geburtstagsabend verwöhnten die 
Wirtsleute ihre Gäste reichlich mit ap­
petitlichen Sandwiches aus der eigenen 
Küche. 
Hauptziel der Wirtsleute ist es, aus der 
Trotte ein Quartiertreffpunkt zu schaf­
fen, zu dem auch eine gemütliche 

Vielleicht wird die «alte Trotte», unter 
der neuen Leitung von Vreni und Fritz, 
zur Ausweichmöglichkeit im Quartier, 
im Hinblick auf die mittags oft überfüll­
ten Lokale rund um den Meierhofplatz. 
EnGuete. 
Text Beatrice Christen, Fotos Louis Egli 

Chumm und.probiers 
Unter diesem Motto sind alle zum 
Jedermannsturnen eingeladen. Geturnt 
wird jeden Freitag von 19.30 bis 20.30 
Uhr in der Turnhalle Vogtsrain. Alle 
müssen gegen Unfall versichert sein. 
Kosten pro Lektion: Fr. 2.-. Auf Ihren 
Besuch freut sich. Turnverein Höngg 

Student der Jazzschule Luzern 
erteilt privat 

Gitarren- und 
Theorieunterricht 
Telefon 342 27 92, ab 13.00 Uhr 

Von privat zu verkaufen 

diverse Bilder 
(Spachtel/Modern) 

des Frauenvereins 
Höngg 

tanked doch au 
an eus : 

-

der Höngger. Künstlerin Sonia Casanova 

Einzeln oder im Paket, äusserst günstig 
(50% unter Verkaufspreis) 

unser Spendenkonto 
SKA 48 892-20 

Telefon 01 • 341 28 38 

Neubauten 
Umbauten · 
Renovationen 

Kunststoff 
-Fenster 
-Türen 

Technologie 
Qualität 

Erfahrung 

FENPLAST 

Kunststoff­
Fenster 

System COMBIDUR MPF-Swiss aus hochschlagzähem 
Hostalit Z 
Grosskammer-Profilsystem mit Innenverstärkung aus 
verzinktem Stahl 
2- oder 3fach-Verglasung 
Witterungsbeständig, farbbeständig, pflegeleicht 

Alu-Fensterläden • Alu-Rolläden 
FENPLAST AG, Steinackerstrasse 41, 8302 Kloten 2 01/81424 34 



-i~'D~ER \ ~- cKEl ~~~-,J_r-.~ 
\ ~ ,I Das erste 
~ ~ und bisher einzige 

computergesteuerte Ticket­
Verkaufssystem der Schweiz steht Ihnen 
bei uns in Höngg zur Verfügung. Für 
jedermann sind die untenstehenden 
Konzert-Tickets an unserem Schalter 
erhältlich. Speziell für Bankverein­
Kunden: Telefonische Bestellung und 
spesenfreie Zustellung möglich. 

Aktueller 
Veranstaltungskalender 

13. 4. 1993 Sting 
Hallenstadion/ZH 

16. 4. 1993 Van Haien 
Hallenstadion/ZH 

18. 4. 1993 Country Festival* 
Hallenstadion/ ZH 

19. 4. 1993 Peter Gabriel 
Hallenstadion/ZH 

20. 4. 1993 Thunder 
Volkshaus/ ZH 

21. 4. 1993 Michael Bolton 
Hallenstadion/ ZH 

21. 4. 1993 Die Fantastische Vier * 
Volkshaus/ZH 

26. 4. 1993 Quireboys 
Volkshaus/ ZH 

27. 4. 1993 Pat Metheny 
Kongresshaus/ ZH 

28. 4. 1993 Bon Jovi 
Malley/LS 

30. 4. 1993 Rondo Veneziano * 
Kongresshaus/ ZH 

1. 5.1993 Sade 
Hallenstadion/ ZH 

4. 5. 1993 Die Prinzen -

RUDOLF TH. GLOOR 
GOLDSCHMIED 
GALERIE ZENTRUM 

Individueller Schmuck mit Brillanten. Perlen 
und Edelsteinen. Auch Ihre Vorstellungen 
verwandeln wir zu prächtigem Schmu0< 
Beratung - Skizzen - Modelle: kostenlos. 
Änderungen, Reparaturen zu günstigen Preisen. 

• 

Vis-ä-vis Post Höngg 
Regensdorferstrasse 2. 8049 Zürich 
Telefon 01 /34165 70 
So und Mo geschlossen 

Das Fachgeschäft mit den 
gleich gü_nstigen Preisen 

DiieOunl 
FA ER 
TV HIFI VIDEO 
Höngger Markl · Tel.01/34157 00 

Unsere neue 
Wunschliste: 

Volkshaus/ZH • . 
9. 5. 1993 Paco De Lucia 

Kongresshaus/ZH 
21. 5. 1993 Depech Mode 

Hallenstadion/ZH 
2. 6. 1993 Elton John* 

Hallenstadion/ ZH 
16. 6. 1993 Guns and Roses 

Stadion St.Jakob/BS 
20. 6. 1993 Metallica 

Stadion St.Jakob/BS 

* Weitere Veranstaltungen 
auf Anfrage 

Bringen Sie bei Eröffnung 
eines Bankverein-Kontos 
dieses Inserat mit, und Sie 
erhalten einen Ticket­
Corner-Gutschein im Wert 
von Fr. 20.-, einlösbar für 
ein Konzert Ihrer Wahl. 

Schweizerischer 
Bankverein 
Limmattalstrasse 180 
Telefon 34150 80 

Kundenparkplätze 
im Höngger Markt 

Eine Idee mehr 

J,Yl'· 

~~~ 
Sie planen Ihre Hochzeit? 

Wir helfen Ihnen dabei! 
Unser Brautdienst hält ein grosses 

Herz für Sie bereit. gefüllt n1it 
Ideen. einer Checkliste und 

Anregungen für den grossen Tag und 
allem was es braucht. um Ihre 

Hochzeitswünsche zu präsentieren: 

• 400 exklusive Geschenkideen 
auf Wunschkarten. 

• 2 attraktive Wunschbüchlein 
mit Versandkartons. 

• ein praktischer «Countdown» 
für die Organisation und 
viele TipS für das Fest der Feste. 

Lassen Sie sich dieses Herz voller 
Ideen jetzt bei uns zeigen! 

E:H Ihre Träume werden wahr! 

' ,' 

Inter. Praxis 

,ne1er 
Geschenke Housholt :,_ 

Dr. A. Borovicka 
lmbisbühlstrasse 132, 8049 Zürich-Höngg 

Telefon 3411193 

ist vom 7.April bis inkt. 14.April 
ferienhalber geschlossen. 

Ärztliche Vertretung geregelt. 

B 

G 

o .t a n 
G a r 

•• r u n 

.., ~, J ,;M. . 

, ' . 

• 
1 

• 

Regensclorjers,rosse IJ 
8049Zt:Jrich 

TelejonOl ·J417JII 
Fox Ol ·J4l 7J60 

VIS-o-vis M,gros 

1 S c h 
n 

e r 
t e 
n g e n 

täglich geöffnet vom 1. April bis 31. Oktober von 10 bis 17 Uhr 
Gruppenführungen nach Vereinbarung 

Telefon 01 93519 22 

Eine Stiftung der [I] Zürcher 
Kantonalbank 

1 

• • • • 

fföngger Marlet Oster-Wettbewerb vom J. bis 10.April 

Die Hasen sind los ... Wer sutht, der findet ... 
In ;edem Höngger-Markt-Geschäft 
haben sich kleine Hasen versteckt. 

Bitte die genaue Anzahl Hasen 
im Wettbewerbstalon eintragen. 

Wer ifmaehf lcann glüclclicher Gewinner werdenl 
Zu gewinnen gibt es: ein Dampfreinigungs-Gerät SATRAP-ECOCLEAN 

-eoo,~perceniel' 

,f ;e/vetia 
Krankenkasse 

FA~A 
TV HIFI VIDEO 

• 
---. tel. 1/ 

am 10.AP-_ril 1 J.00 bis 16.00 Uhr 
Am Ostersamstag findet das all;ährliche, traditionelle Eiertütschen 

mit 2000 Gratis-Ostereiern statt. Wer einen vergoldeten Glücksräppler darin findet, 

WeHbewerbs-1'alon 

erhält ein Gramm Gold. p 
coo 

w,iirste ,rollt 
·ese11brC1 

C 

Wettbewerbsfrage: 
Wieviele Hasen befinden sich in den 
Höngger Markt-Geschäften? 

R• Fr 2.so 1atio11e11 
su . :. keclegus 
GetrCIIII 9ier Uhr 
t1iirli1t1C1IIII 00-16.00 

Nome: 

Vornome: ----- - --
Strosse/Nr.: ----- ---
PLZ/Ort: 

Wir gratulieren 
Lass die Sorgen, lass die Fragen, was Dir 
auch geschah, Gott bleibt Dir an allen 
Tagen, liebend helfend nah. 

Liebe Jubilarinnen, 
liebe Jubilare 
Wir hoffen und wünschen, dass Sie ei­
nen glücklichen Festtag ve~bringen dür­
fen. Wir haben auch eine Überraschung 
für Sie! Mit lieben Gedanken möchten 
wir Sie begleiten auf dem Weg durch das 
neue Lebensjahr! Gott segne und behü­
te Sie an jedem neuen Tag! 

Geburtstag feiern: 
3.April 
Frau Frieda Baschung 
Kappenbühlweg 4; 95 Jahre 
5.April 
Herr Ernst Sommer 
Hardeggstrasse 10; 80 Jahre 
9.April 
Frau Emma Dürst 
Rütihofstrasse 7; 80 Jahre 

Nachträgliche Gratulation 
Am 30. März wurde 
Abraham Korolnik 
Ottenbergstrasse 5; 80 Jahre alt 

Herzliche Geburtstagsgrusse 
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger» 

ik ab IO• 
lt1US 
Dieser Talon ist bis om 10.April in einem ger 
Hörigger-Morkt-Geschöfte abzugeben. Uber den 
Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Beim Bankverein 
sind lebendige 
Hasen los ... ! 
Ab Donnerstag, l .April, bis Oster­
montag gilt es, Osterhasen zu zäh­
len. In jedem Höngger Markt-Ge­
schäft haben sich Osterhasen ver­
steckt. Wer beim Oster-Wettbewerb 
mitmacht, kann glücklicher Gewin· 
nerwerden. 

Aber Achtung! Die echten Tiere vom 
Mini-Zoo im Bankverein-Schaufenster 
dürfen nicht mitgezählt werden! Eine 
muntere Häsin mit Jung,nannschaft 
und frisch geschlüpfte Küken sind ab 
Dienstag, 6.April bis Ostermontag zu 
bewundern und erfreuen bestimmt nicht 
nur Kinderherzen. Die Tiere werden 
artgerecht gehalten und vom Besitzer 
(Mitglied des Allgemeinen Kaninchen­
und Geflügelzüchter-Vereins Zürich) 
sowie den Mitarbeiter.q des Bankvereins 
betreut, auch während der Feiertage. 
Am Gründonnerstag findet zudem da 
traditioneJle Eiertütschen mit Gratis­
Ostereiern statt. Wer einen Glücksräpp­
ler darin findet, gewinnt ein Gramm 
Gold ( eine Aktion der Mietervereini­
gung Höngger Markt)! 
Wir wünschen Ihnen und Ihren Kindern 
schon heute «goldene» Ostertage! 

Ihr Bankverein 

Famllienferien 
im Frühling 
14 Tage buchen - nur 10 Tage bezah­
len! Zwei Wochen mit der Familie in die 
Ferien - und nur zehn Tage bezahlen: 
das Preisbrecher-Frühlingsangebot der 
Schweizer Reisekasse (Reka) macht es 
möglich! 
Die Frühlingsferienaktion der Schwei­
zer Reisekasse dauert vom 17.April bis 
15. Mai und gilt für die Ferienzentren 
Bergün, Lenk, Montfaucon (Jura) und 
Wildhaus (alle mit Hallenbad) sowie für 
viele Ferien,vohnungen im Te sin. Die 
besondere Attraktion dieses familien­
freundlichen Sonderangebotes: auch im 
Reka-Feriendorf Golfo del Sole (Tosca­
na) können 14 Tage zum 10-Tage-Preis 
gebucht werden. Diese Ferienanlage 
liegt direkt am Meer und ve1fügt über 
280 Bungalows und Ferienwohnungen, 
ein geheiztes Süsswasserschwimmbad, 
Tennisplätze und ein vielseitiges Kin­
derprogramm mit Hütedienst. 
Insgesamt vermittelt die Reka über 900 
Wohnungen in der Schweiz und 400 
preiswerte Ferienwohnungen in Italien, 
Frankreich und Oesterreich. Die Fe­
rienwohnungsverzeichnis e «Reka-Fe­
rien Schweiz'93» und «Reka-Ferien 
Ausland'93» informieren über das viel­
seitige Angebot und sind kostenlos er­
hältlich. 
Informationen und Reservationen: 
Schweizer Reisekasse, euengasse 15, 
3001 Bern, Telefon 031 • 22 66 33. 

• 

• 
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Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küehe 

Heimberatung, auch abends 
und samstags, durch 
A. Meier & Co. 
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 272 3131 

Ihre Fahrschule 
im Quartier 

Autofahrschule 

Her-■ 11. Graber 
staatl. gepr. Fahrlehrer 

moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung • 
modernster Theorie-Unterricht 
Schulwagen mit Stockschaltung 
und automatischem Getriebe 

Limmattalstrasse 276, Telefon 3417407 

Fahrschule 
Bombach 
Telefon 34126 39 
Hu. Grossenbacher 

lmbisbühlstrasse 96 
Dipl. Mechaniker 
Staatliche 
Konzession 

Die gute 
Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt 
nach 
Vereinbarung 
Beste 
Referenzen. 

L Fahrschule 
s.:19,,.lel 
Erika und Hans Schmid 
Bekannt für guten Unterricht 
Auto- und Motorradfahrschule 

Giblenstrasse 25 

Telefon 34142 60 

Sie bürgt für neuzeitlichen 
• methodischen Unterricht 

Für 

ihn ist 

Zeit 

Geld. 

Es lohnt sich -
diese Möglichkeit zu prüfen 

ATTRAKTIVE RENDITE 
VOLLER VORSORGESCHUTZ 

• keine Verrechnungssteuern 
• keine Abschlussgebühren 
• keine Einkommenssteuern 

Verlangen Sie eine persönliche Offerte 

V. Krampera, Vorsorgeberater 
8049 Zürich-Höngg, Riedhofstrasse 368 
Tel.34112 ~7, 2612150, Fax: 252 86 03 

Zürich-Höngg 
zu vermieten an ruhiger, sonniger Wohn­
lage, nächst Busstation Heizenholz, schön 
und komfortabel ausgebaute Wohnungen: 

• 
21/2-Zimmerwohnung 
per 15.April/1.Mai 1993 
Fr. 1335.- p. M. exkl. NK 
Garagenplatz Fr. 147.-

3-Zimmerwohnung 
per 1. Mai 1993 
Fr. 1713.- p. M. exkl. NK 

• 

6-Zimmerwohnung mit Galerie 
ab sofort oder nach Vereinbarung 
Fr. 3547.- p. M. exkl. NK 
Garagenplätze zu Fr. 14 7.-

Jos. Berchtold, Naglerwiesenstrasse 2, 
8049 Zürich, Telefon 01 • 34123 00 

HAit 

• 

Wir 

haben 

beides. 
fll Zürcher 
~ Kantonalbank 

Neu 
Kosmetik Service 

Gesichtspflege 
Massage 
Kosmetische 
Fusspflege 
Manicure 

9.00 bis 19.00 Uhr 
Telefon 01 • 342 00 71 

Von Privat zu verkaufen 

Einfamilienhaus­
Bauplatz in Höngg 
Sonnige Südhanglage, zirka 400 m2 

in Zone W2 für ein freistehendes 
Einfamilienhaus mit zirka 260 m2 BGF 
(zirka 220 m2 Wohnnutzfläche) und zirka 
1000 m3 Bauvolumen. 
Ruhige Lage, freie und unverbaubare 
Aussicht, nahe bei Tramhaltestell'e, 
Schulen und Einkaufsmöglichkeiten. 

Anfragen an Chiffre P 251 -19916, ofa 
Orell F üssli Werbe AG, 
Postfach, 8022 Zürich 

Für eine sichere Zukunft in Freiheit 

Senioren-Nachmittag 
mit gratis Kaffee, 
Tee und Kuchen 

Thema: 

Arzneimittel im Alter 
Referent: 

Herr Gerold Weibergen, Apotheker 

Gesprächsleiter: 
Gemeinderat Werner Furrer, SVP 

Senioren-Residenz 
<<im Brühl>> 

Koppenbühlweg 11, 8049 Zürich 
(Tram Nr. 13 bis Station Meierhofplotz) 

Dienstag, 6. April 1993 
14.30 bis ca. 17 Uhr 

(Türöffnung erst ob 14 Uhr) 

Es spielt für Sie die Kapelle Schuler-Holzer, Urdorf 

Wir freuen uns auf Ihr Erscheinen! 
SVP Kreispartei 10 

Die Präsidentin: Dominique Dubois 

• .c 

Gratisräumung 
von Wohnungen, Kellern usw. 
Holen Flohmarktsachen ab, 
kaufen Antiquitäten. 

Telefon 34129 35 

WJiefi. 
!Ur dre Kleiderpflege 

für die Kleiderpflege 

Limmattalstrasse 177 
Im Innenhof 

Wir sind 
umgezogen! 

Während des Umbaus des 
Hauses Limmattalstr.178 

finden Sie uns 
im Provisorium an der 

Gsteigstrasse 2 
neben der Post 

MODARTE 
Gsteigstrasse 2 
Zürich-Höngg 

tv repariert 
01·4312500 
TV /Video-Service täglich 
bis 23.00 Uhr, auch sonntags 
Reparatur mit schriftl.Garantie 
Telewotl AG, Bodenerslr. 698, 8048 Zürich 

Rieslingx Sylvoner 
Clevner 
Rose 
Gewüntrominer 
Ab 12 Flaschen Hausliefer().ng 

So herrlich frisch hiesiger Kopfsalat 
Radiesli, Spinat usw. 

Saftige J'afeläpfel und -Birnen 

Ihr Obst- und 
Weinbauer 
bedient Sie bestens! 

FAM. EMIL WEGMANN 
OBST- & WEINBAU 
FRANKENTALERSTRASSE 60 
ZÜRICH-HÖNGG 
TELEFON 01 • 341 97 40 



<<Luftschlacht>> 
Die Luftschlacht, schrieb einer, ha­
be begonnen. Es geht um die Armee­
initiativen, der Umengang ist am 
6.Juni. 
Gleich drei Bundesräte («massier­
tes» Auftreten scheint Schule zu ma­
chen) haben den Abstimmungs­
kampf eingeläutet. Bundespräsident 
Ogi, obwohl oder weil überzeugter 
Europäer, wendet sich energisch ge­
gen die Selbstentwaffnung unseres 
Landes. 
Zur Zeit, als die Berliner Mauer fiel 
mag die Idee, dass, zumindest in Eu~ 
ropa, der Friede «ausgebrochen» 
und fortan auch dauerhaft sei, noch 
in manchen Köpfen gespukt haben. 
Unterdessen kam Jugoslawiens 
Krie&sschauplatz- in Europa! Und 
da ,gibt es die Krisen im ehemali­
gen Sowjetreich. Und es fallen 
die rechtsextremen Tendenzen in 
Deutschland auf. Extremi mus auch 
in unserem westlichen Nachbarland, 
Le Pen gedeiht, und die wirtschaftli­
ch~. Lage ruft geharnischten Gegen­
stromungen. Europa, die EG, hat 

noch keinen festen Bestand. Der 
Berg~ruck der Völkerwanderungen 
auf die Alte Welt zu wird nicht ab­
nehmen. Unsicherheit, ökonomi­
sche Misere (wie sie einst Nährbo­
den für Hitler war) und nationalisti­
sch~ ~ucherungen überall. Gegen 
dre1ss1g momentane Kriegsschau­
plätze in aller Welt. 
Anzunehmen, dass die Waffenplatz­
und Flugzeuginitiative keine Chance 
haben. Auch die einsetzende Leser­
briefflut in den Zeitungen deutet 
darauf hin, dass die Demontage un­
serer Sicherheit nicht populär ist. 
Was den Kauf der 34 FA-18 betrifft 
so geht es, eine treffende Formulie~ 
rung Bundesrat Villigers, darum, die 
veralteten Hunter .aus dem Goggo­
mobil-J ahr 1958 zu ersetzen. 
Die Initianten sind auch nicht faul 
und auf den Mund gefallen schon 
gar ~icht. Man wird noch'. ausgiebig 
von ihnen vernehmen, wie sie die 
Verhinderung der Flugzeugbeschaf­
fung als «Denkpause» verkaufen 
wollen. 

Notizen aus clem Kantonsrat 
Kantonsrat Peter Aisslinger, FDP Höngg 
Die Wahl und der 
Eintritt eines 
neuen Ratsmit­
gliedes eröffnete 
die Sitzung vom 
29.März. Dies­
mal rutschte ein 
Vertreter in der 
EVP-Fraktion 
nach. Die Rocha- . 
den während der Amtsperiode sind 
ziemlich häufig, ermöglichen sie doch 
den achrückenden einen Start als 
«Bisherige» im nächsten Wahlgang. So 
steckt natürlich sehr oft eine wahltakti­
sche Überlegung hinter diesen Wech­
seln. 
Zwei Einzelinitiativen und eine Parla­
mentarische Initiative läuteten die Sit­
zung ein. Ein grüner Stadtzürcher Ge­
meinderat hatte nach zwei halbwegs ver­
unglückten Versuchen im Zürcher Ge­
meinderat mit einer Einzelinitiative im 
Kantonsrat versucht, sich Gehör zu ver­
schaffen. Diese sehr weitgehende Ände­
rung des Wahlgesetzes mit dem ange­
strebten Ausschluss von Beamten und 
Angestellten des öffentlichen Dienstes 
sowie weiterer Kreise von einer Einsitz­
nahme in Stadtparlamenten wider­
sprach allerding der Lösung, die die 
Spezialkommission zur Revision des 
Wahlgesetzes vorschlägt. Nach glückli­
cherweise kurzer Diskussion fand sich 
denn auch kein einziges Ratsmitglied 
zur Unterstützung bereit. 
Mehr Erfolg hatte dann eine Einzelin­
itiative die einen Rechtsschutz für öf­
fentlichrechtliche Angestellte erreichen 
will, der demjenigen des privatrechtlich 
Angestellten entspricht. Nachdem ein­
zelne Gemeinden im Kanton (Rüschli­
kon, Dübendorf, Uster, unter anderen) 
den Beamten tatus abgeschafft haben, 
besteht eine gewisse Rechtsunsicher­
~~it. Dies~ S<?llte I_"!ach Meinung des In­
itianten out einer Anderung des Verwal­
tungsrechtspflegegesetzes behoben 
werden. FDP, SP und GP erkannten ei­
nen Regelungsbedarf in dieser neuarti­
gen Situation, während CVP und SVP 
diesen nicht al gegeben betrachteten. 
Mit der Unterstützung durch 88 Rats­
mitglieder ging der Vor toss zur Antrao-­
stellung an die Regierung. " 

icht die notwendigen 60 Stimmen son­
dern nur deren 54 erhielt odann eine PI 
zur Änderung des Finanzhaushaltgeset­
zes. Die Absicht war, gebundene und 
~cht gebundene Ausgaben klarer von­
emander abzugrenzen und damit die 
Budgethoheit des Rates besser abzu­
grenzen. Der Initiant der Grünen Partei 
fand, da s der Regierungsrat seinen 
Handlung Spielraum bei den gebunde­
nen Ausgaben zu exzessiv interpretiere 
u~d wollte dem einen Riegel chieben. 
Die sehr kurze Debatte zeigte die Unlust 
des Parlamentes, sich mit dieser Frage 
erneut au einanderzusetzen wa dann 
auch in der flauen Unter tüt~ung endig­
te. 
Abgelehnt wurde dann ein Vorstoss aus 
SP-Kreisen betreffend die Einrichtung 
einer pädagogischen Fachhochschule 
Zürich. Mit 86:63 unterlag das Postulat, 

das über die Zürcher Lehrerbildung ein 
umfassendes organisatorisches und 
strukturelles Dach errichten und diese 
damit auch europatauglich machen 
wollte. Frau Gerber (SP) wies als Mitun­
te~eichnerin darauf hin, dass eine ge­
meinsame Ausbildungsstätte die in Zu­
kunft dringend benötigte Zusammenar­
beitsbefähigung der Lehrkräfte der 
Volksschule ermöglichen würde. Auch 
äer Schreibende unterstützte den Vor­
stoss vor allem aus der Überleruno- her­
au , dass die Option einer ideeil zisam­
mengefassten Lehrerbildung natürlich 
Synergieeffekte hätte, eine grössere Ko­
ordination und Abstimmung der Aus­
bildungslehrgänge brächte und auch 
noch gewisse Sparmöglichkeiten eröff­
nete. Regierungsrat Gilgen hielt dem 
entgegen, dass vor weiteren Schritten 
das eidgenössische Fachhochschulge­
setz abgewartet werden müsste. Zusätz­
lich würde eine erziehungsrätliche 
Kommission im Moment alle Möglich­
keiten der Lehrerbildung evaluieren. 
Gerade diesen Punkt hatten zahlreiche 
Rednerinnen und Redner bestritten, 
sind doch die Frage tellungen und Auf­
träge für jene Kommission sehr eng ge­
fasst. 

achdem einer Diskussion über eine In­
terpellation betreffend Dezentraler 
Drogenhilfe nicht zugestimmt wurde, 
war dieses Ge chäft rasch erledigt. Der 
Interpellant aus SVP-Krei en zeigte sich 
von der Antwort des Regierungsrates 
befriedigt. Die dezentrale Drogenhilfe 
fällt in den Bereich der Direktionen der 
Fürsorge und des Gesundheitswesens, 
an Aufwendungen dazu leistet der Kan­
ton Subventionen bis 30 Prozent und 
zuständig sind die Bezirksjugendkom­
missionen und -sekretariate. 
Mit der Diskussion der Interpellation 
von Peter Aisslinger (FDP) betreffend 
die Einflussnahme von speziellen aus­
serschulischen Organisationen auf 
Lehrinhalte und Betrieb von Institutio­
nen des kantonal-zürcherischen Bil­
dungswesens so,vie auf Wahlen von 
Lehrkräften endete der Morgen. ach 
den vor allem vom VPM, daneben aber 
auch von anderen Organisationen und 
Gruppierungen verursachten Umtrie­
ben brachte die sachliche Diskussion si­
cher eine Klärung der allgemeinen Hal­
tung, die nur von zwei Vertretern der 
«Re?htsaussen-~arte~~n» (AP, SD) nicht 
geteilt wurde. Die Starkung der Behör­
den bei ihrer Aufsicht, die Beurteilung 
der Arbeit der einzelnen Lehrkraft, die 
Verbesserung der Persönlichkeitsbil­
dung der jungen Lehrkräfte sowie das 
Einschreiten in Fällen von Indoktrina­
tion bildeten die übereinstimmend als 
gültig beurteilten Pfeiler eines Umgan­
ges mit Mitgliedern des VPM und ähnli­
chen Gruppierungen. 
Berufliche Aufgaben (5.April), Oster­
montag (~eine Ratssitzung) und Sechse­
läuten (Ieilnahme als Mitglied der 
Zunft Hongg) lassen den Ratsbericht in 
den nächsten drei Ausgaben des «Höng­
gers» ausfallen. Den Leserinnen und Le­
sern wün ehe ich chon jetzt von Herzen 
«Frohe O tern!» 

BabysiHerclienst 
Höngg 
Die Tage werden wärmer - ,vie wär's 
mit einem Spaziergang mit Kindern? 
Der Babysitterdienst Höngg sucht Frau­
en und .9~ossmüt~er, die tagsüber gegen 
Entschad1gung Kinder betreuen möch­
ten. Sei es regelmässig oder spontan, mit 
kle~eren oder grö eren Kindern. Ihre 
stundenweise Hilfe wäre in vielen Höng­
ger Familien herzlich willkommen! 
Möchten Sie mehr darüber erfahren? 
Ur ula Stump vom Babysitterdienst 
Höngg freut sich auf Ihren Anruf unter 
Telefon 34159 84. 

Kirchenkonzert 
zu St.Jakob 
Unter der musikali chen Leitung von 
Franco Cesarini konzertiert die Stadt­
jungendmusik am 4.April, 17.00 Uhr, in 
der Kirche zu St.Jakob. 
Zur Aufführung gelangen: «A Welsh 
Rhapsody» von Clare Grundmann -
«Japanese Tune» von Soichi Konagaya -
«A Festive Overture» von Alfred Reed -
«Robin Hood Prince ofThieves» von Mi­
chael Kamen - « West Side Story- Med­
ley» von Leonard Bernstein - «A Cho­
rus Line - The Movie» von Marvin 
Hamlisch. 
Der Eintritt ist frei. Kollekte. 

AbenclgoHesclienst 
zur Passion 
Am ko1nmenden Mittwoch, 7. April 
1993, findet um 20 Uhr in der refor­
mierten Kirche Höngg ein Abend­
gottesdienst statt, den Gemeinde­
glieder - ,vie stets im Monatsrhyth­
mus - mit Pfarrer H. U. Oggenfuss 
zusammen gestalten. 
Thema ist das Abendmahl. Was bedeu­
tet uns dieser besondere Teil der kirchli­
chen Liturgie? Für viele ist er, der alten 
Tradition zum Trotz, eher fremd geblie­
ben. Natürlich, wir wissen es: Meist an 
wichtigeren Festtagen lassen wir uns in 
der Kirche, regelmässig gegen Ende des 
Gottesdienstes, Brot und Wein austei­
len. Voraus geht dann jeweils als Einfüh­
rung die Lesung jener Text teile aus der 
Bibel, wo Jesus während des Abendes­
sens vor seiner Verhaftung durch From­
me für seine Jünger und mit ihnen das 
Gleiche getan hat, als Zeichen und spä­
tere Erinnerung für sein Leiden am 
Kreuz. Aber was geht uns das wirklich 
an? 
Bewu stsein menschlicher Schuld und 

otwendigkeit der Versöhnung: Sind 
da die Hauptgründe dafür, dass wir das 
Abendmahl häufig mit gemischten Ge­
fühlen erleben - oder gar nüchtern und 
unbeteiligt bleiben, weil uns die «hand­
feste» Symbolik Mühe macht? Oder 
pielen uns da die gottesdienstliche 

Routine, in welcher Form sie auch da­
herkommt, und eine gewisse landes­
kirchliche Distanz einen Streich? Viel­
leicht ist das Abendmahl ein tieferes Ge­
heimnis und uns verstandeslastigen 
Abendländern schwer zugänglich. Aber 
es heisst ja auch Tischgem~inschaft mit 
Jesus Christus, dem Begründer unserer 
Kirche. Darum sollte es vielleicht - wer 
weiss! - gar kein so trauriger Anlass 
ein. Trotzdem oder gerade deshalb ist 

die Pas ionszeit für uns Anla s, darüber 
nachzudenken; und mehr: da Abend­
mahl nach der Predigt von Elke Rüeg­
ger-Haller aucp. zu feiern. 
Könnte ein Qang zur Kirche über 
0 tern mehr werden als der «zeremo­
nielle» Teil des Festtagsprogramms, ne­
ben Skitour, Verwandtenbesuch und 
Festmenü? Eines ist sicher: Es lohnt 
sich, in der unglaublichen Hektik unse­
rer Zeit etwas länger innezuhalten und 
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Der Kommentar 
«Action» 
Action, neumundartlich «Eggschen» 
genannt, ist «in». Vor allem junge 
Leut_~ verlangt es danach. 
Die Aropers, Vereinigung des Cock­
pitpersonals der Swissair, hat die ge­
samteuropäisch geplanten neuen 
Vorschriften für Einsatz und Ruhe­
zeiten der ini Cockpit Tätigen be­
reits scharf kritisiert. Die Schweiz 
müsste die neuen Bestimmungen 
auch annehmen. 
Gegen diese haben am vergangenen 
Freitag nicht nur die sch,veizeri­
schen Piloten, sondern auch die eu­
ropäischen und internationalen pro­
testiert, anlässlich von einem «ac­
tion day». Die Bestimmungen ,vur­
den von der Gemeinschaft der euro­
päischen Luftämter ausgeheckt. 
Unter dem «starken ,virtschaftli­
chen Druck>> soll es gemäss Perso­
nal zu Deregulierungen und Über­
kapazitäten kommen, unter ande­
rem einer Ausdehnung der maxima­
len Arbeitszeit von 12 auf 14,5 Stun­
den für Zweimannbesetzung, zu län­
geren Nachtflügen und Reduktion 
der Ruhezeit unter bestimmten Vor­
aussetzungen. 
Ein bisschen viel an Über-Action aus 
wirtschaftlichen Gründen. An der 
Sicherheit des Flugverkehrs sind 
schliesslich auch die Passagiere in­
teressiert. 

sich zurückzubesinnen in eine Zeit wo 
ein Mann au Fleisch und Blut \Vi; wir 
mit einer ganz und gar unverständlichen 
Tat, sc~einbar endgültig ge ehlagen und 
gescheitert, den Menschen Gottes Liebe 
näherbringen wollte. Über blosse ohri t­
liche Schlagworte hinaus: Sie sind herz­
lich eingeladen, sich all diesen Fragen 
neu auszusetzen. Jürg Ne/ 

•• 

Das neue Kreditkarten­

Konzept der SBG bietet noch 

weitere überzeugende 

. Vorteile. In der SBG-Nieder­

lassung in Ihrer Nähe 

werden Sie bestens informiert. 

Bis bald. 

Wir machen mit. 

Sibylle Reust 

Lin1mattalstrasse 160 
8049 Zürich 
Telefon 34412 61 

Gewalt ein Phänomen 
in Schule und Familie. 
Die FDP Zürich 10 organisierte im Rahmen des Schul-Zyklus 1993 im 
reformierten Kirchgemeindehaus Höngg den Zlveiten Abend und wid­
mete diesen dem Thema Gelvalt. 

Krei parteipräsident Kantonsrat Peter 
Aisslinger begrü ste am letzten Diens­
tag nebst den Referenten und Podiums­
teilnehmern, Thomas Nigg, die Zu­
schauer, welche im zweiten Drittel des 
Abends aktiv gefordert wurden. 
Werner Troxler, Chef Jugenddienst der 
Stadtpolizei Zürich präsentierte in ei­
nem interessanten Referat die heutigen 
Formen von Gewalt. Anhand von Stati­
stiken untermauerte er die Situation aus 
Sicht der Polizei. 

♦ h, I 
Zuhörer und empörte sie gleichsam mit 
seinen sehr auf chlussreichen Darstel­
lungen au psychologi eher Sicht. Seine 
Thesen waren: - «Gewalt darf nicht im 
Keim erstickt, sondern muss im Keim 
verstanden werden. Orientierungslose 
Erziehung erzeugt ein Vakum, das mit 
Gewalt ausgefüllt wird. Gewalt ist Aus­
druck von brachliegenden Energien des 
Einzelnen wie der Gesellschaft.» 
Im zweiten Teil ,varen die Gruppenge­
spräche angesagt, ,velche unter kundi­
ger Leitung zu kontraversen Stand­
punkten führten. Eltern, Erzieher, Be­
obachter und Kenner des Themas mit 
den unterschiedlichsten Ansichten zur 
Verantwortung in Schule, Elternhaus, 
Politik und Staat ,varen anwesend. 

Die nachfolgenden Thesen wurden als 
Diskussionsgrundlage für den zweiten 
Teil dem Publikum abgegeben: «Soziale 
und bildungsmässige Defizite verbun­
den mit einer geringen gesellschaftli'­
chen Wertschätzung führen zum Auf­
bau von Feindbildern. Gesellschaftliche Die anschliessende Diskussion zeigte 
Anonymität und gro se individuelle unter anderem einmal mehr klar auf, 
Mobilität führen zu Bandenzusammen- da nicht anwesende Eltern wesentli­
schlüssen, zu Bandengewalt und Ban- ehe Informationen verpassen. 
denkriminalität. In der Bande und mit Die FDP hat auch mit diesem Thema ih­
der Bande inkt die Hemmschwelle des ren politischen Auftrag erfüllt indem 
Einzelnen. Die Massenkommunika- Leute aus verschiedenen Parteien und 
tionsroittel - in besondere das Fernse- Parteilose speziell zu diesem Anlass an­
hen - nehmen ihre Verantvvortung gesprochen wurden. Ideen für eine Pro­
nicht wahr. Unkontrollierte Dars_tellung blemlösung und Engagement erfolgen 
von Gewalt und Verbrechen führt zu nicht durch die Partei, sondern durch 

achahmung.» Menschen, die mit ihren Möglichkeiten 
Dr.med.Kaspar Kiepenheuer Kinder- . mithelfen die Gewalt zu obsiegen. 
und Jugendpsychiater fa zinierte die Robert Zurbriggen, FDP Zürich 10 



Happy Night im Dialog 
Beinahe ein Höngger Fest, das war die vierte dialog Frühjahrs-Modeschau, 
die einen Tag nach dem offiziellen Kalenderfrühling, um punkt 19.00 Uhr 
begann. Viele, sehr viele modebewusste Damen und Herren liessen es sich 
trotz schneidender Winterkälte nicht nehmen, sich von der neuen Welt der 
Frühlings- und Sommermode bezaubern zu lassen. 

Drei Südamerikaner und Mr. Baloon unterhielten die Gäste. 

. 

Steuerfuss•Diskussion: Gespart 
wird nur dann, wenn 
neue Steuereinnahmen fehlen! 
Zum Kommentar von SP-Gemein­
derat Peter Heeb zur FDP-Petition 
«Gegen eine Steuerfusserhöhung im 
Kanton Zürich» bringe ich folgende 
Duplik an: 

Rahmenbedingung 
«zu teures Bauland»? 
Gerade der Immobilienmarkt der letz­
ten Monate mit stark fallenden Land­
und Häuserpreisen - und insbesondere 
die äusserst tiefen Mietpreise für Büro­
räumlichkeiten - zeigt doch eigentlich 
klar, dass marktwirtschaftliche Grund­
sätze die besseren Methoden sind, als 
staatliche Lenkung. Gerade im Woh­
nungsbau verhindern doch unselige 
staatliche Rahmenbedingungen eine in­
tensivere Gangart bei Renovationen 
und Neubauten. Dass der hohe Steuer­
fuss von 130 Prozent viele Bauwillige 
vom Standort Stadt Zürich vertreibt, ist 
doch wohl eine Binsenwahrheit. Oder 
muss ich Herrn Heeb mit den in den 
letzten drei Jahren massiv gestiegenen 
Zahlen der weggezogenen Bewohner 
schweizerischer Herkunft belehren? 

Gestiegene Aufgaben gemäss 
gesellschaftlicher Bedürfnisse? 
Die Aufgaben der öffentlichen Hand in 
der Stadt Zürich sind in den letzten Jah­
ren - Gott sei's geklagt - allerdings 
sehr, sehr gestiegen, jedoch nicht wie Pe­
ter Heeb meint, dass dies den Bedürf­
nissen entspreche, sondern wegen der 
Mentalität, die «reiche Stadt Zürich 
könne sich dies und jenes und alles fi­
nanziell leisten»! Allzu oft bin ich selbst 
und meine bürgerlichen Kollegen in den 
Beratungen der Gemeinderatskommis­
sionen mit ernstgemeinten und realisti­
schen Sparvorschlägen abgeblockt wor­
den. Das rotgrüne Zürich existiert in Tat 
und Wahrheit seit 1986, indem schon 
damals die SP, GP und POCH zusam­
men mit den lavierenden Mittelparteien 
der EVP, des LDU und der A die 
Mehrheiten im Stadtrat und Gemeinde­
rat besa sen. Seit 1990 ist dazu die gan­
ze Arroganz der rot-grün-alternativen 

Wahlsieger mit 
63 von 125 Ge­
meinderatsman-
daten gekom-
men .. . 

Neue Kantons­
steuern zur 
Abgeltung 
der städtischen 

~ Leistungen? 
Die Abgeltung des Kantons an die Stadt 
für die zentralörtlichen Leistungen sind 
an sich bei allen bürgerlichen Politikern 
unbestritten. Angesichts der lockeren 
Ausgabenhaltung der Stadt habe ich 
aber grosses Verständnis, dass man diese 
Gelder aber erst dann leisten will, wenn 
ein neues Finanzierungssystem gefun­
den ist, welches verhindert, dass die 
Stadt ihre Aufgaben «mit goldigen 
Werkzeugen» erledigt! Ich bleibe dabei: 
Wenn der Defizitdruck in der Stadt 
sinkt, verschwindet der Spardruck und 
der Wille, mit einfachen Mitteln und we­
niger Perfektion die städtischen Aufga­
ben zu erledigen. 

Abschliessend zu den Steuerfuss­
Prozenten früherer Jahre: 
In den 70er-Jahren war der städtische 
Steuerfuss tatsächlich auch 136 Prozent, 
also höher als heute mit 130 Prozent. 
Gemeinderat Peter Heeb vergisst aber -
oder weiss er es nicht? - dass damals 
auch viele der wnliegenden Gemeinden 
Eilllen hohen Steuerfus hatten. Das kan­
tonale Mittel im Jahr 1977 lag bei 135 
Prozent - der Unterschied zwischen 
Stadt und Landschaft betrug somit nur 
ein Prozent! 1992 betrug das kantonale 
Mittel 118 Prozent, also volle 12 Steuer­
fussprozente tiefer! Im übrigen: 1977 
bestand der Stadtrat aus vier Mitglie­
dern der SP, zweiLdU, zwei FDP und ei­
nem CVP-Mann im Finanzressort, wie 
heute ... ! Und im Gemeindprat gab es 
erst recht keine bürgerliche Mehrheit -
die kam erst 1982 und leider nur für kur­
ze Zeit. 
Jean E. Bollier, Gemeinerat FDP 

Auf dem Höngger-Markt-Dorfplatz -
zur mexikanischen Taverne umgewan­
delt - wurden die Gäste mit heissem 
Chili con carne, Tortillas und anderen 
mexikanischen Spezialitäten, die man 
im eigens dafür aufgestellten Zelt ge­
niessen konnte, verwöhnt. Die Ein- ' 
gangshalle des Höngger Marktes mit 
Sitzplätzen und Bühne ausgestattet war 
«Ort des Geschehens». 
Zum Auftakt spielten drei Südamerika­
ner gleichzeitig auf fünf Instrumenten. 
Aus ihrer virtuos gespielten Musik 
«hörte» man die Sonne strahlen ... 
Die Modeschau begann. Drei Tanzpaa­
re (Mitglieder des Turnier Tanz· Clubs 
Zürich) präsentierten mit viel Anmut 
und tänzerischem Können lateinameri­
kanische Tänze, zusammen mit der neu­
en Mode: lange Jupes mit frechen Sei­
tenschlitzen, weite Hosen, Blusen in 
duftigen, leichten und fliessenden Stof­
fen in zarten und kräftigen Farben -
Blumendekors, Streifen, uni - alles ge­
schaffen für einen fröhlichen und sonni­
gen Sommer. 

Auch die Männer zeigten sich modisch 
mit rassigen Pullis und Vesten, elegan­
ten und sportlichen Hemden sowie aus­
gesuchten Krawatten. 
Zur grossen Freude der Kundschaft ha­
ben die beiden Inhaberinnen Beatrice 
Alchenberger und Ursula Vogt eine 
Frühjahrs- und Sommerkollektion in­
ternationaler Marken mit ausserge­
wöhnlichen Kombinationsmöglichkei­
ten zusammengestellt, die viel Raum für 
Individualität und Pe.,rsönlichkeit frei­
lässt. Und das alles zu Preisen, welche 
die Freude an der Mode nicht verder­
ben. 
Beschwingt vom Gesehenen und den 

südlichen Klängen, begeben wir uns zu­
rück ins Ladengeschäft, wo uns - nebst 
der Mode zum Anfassen - eine weitere 
Überraschung erwartete. Mr. Balloon, 
der in der Schweiz meistengagierte in­
ternational bekannte Künstler produ­
zierte in wenigen Augenblicken richtige 
Ballon-Kunstwerke wie, Blumensträus­
se, Hunde, Katzen, Osterhasen, prak­
tisch alle Wün ehe der anwesenden Gä­
ste wurden erfüllt. 
Die dialog Modeschau war wiederum 
ein erlebnisreicher und fröhlicher 
Abend, den man - einmal mehr - nicht 
so schnell vergessen wird. 
Text Irene Rutz, Fotos Louis Egli 

Alex Meier von der <<Neuen Waid>> 
Am 1. April - kein Scherz - vor zwanzig Jahren übernahmen Alex und Eva 
Meier das Restaurant, damals mit dem Namen «zur Waid». Also einmal 
mehr keine Feier ohne Meier! Ebenso bekannt das Sprichwort: «Die Rech­
nung ohne den Wirt gemacht ... » Darüber mehr im Abschnitt «Rosige Aus­
sichten». Wenn schon (böse) Volkssprüche, den einen hat Alex IV{eier be­
stimmt widerlegt: «Wer nichts wird, wird Wirt». Sein beruflicher Steckbrief 
- siehe Kästchen - beweist, nur solides, breitgefachertes Fachwissen, in 
der Praxis erprobt, hat auf die Dauer Besta11d. Heute darf der «Höngger» 
zum Jubiläum gratulieren. Wir können mit Überzeugung in den Chor der 
Gratulanten einstimmen, weil wir seit zwanzig Jahren sowohl im Insera­
tenteil, wie im Textteil der Höngger Quartierzeitung das gastronomische 
Erlebnis miterleben, mitgestalten durften. 

/ 

Zwanzig Jahre 
das ist eine Leistung, die kein anderer 
Wirt, keine Wirtin in den vergangenen 
fünfun9zwanzig Jahren (lokalgeschicht­
licher Uberblick des Verrassers) auswei­
sen kann. In die «Schlagzeilen» kamen in 
letzter Zeit vermehrt die «Eintagsflie­
gen». Da gab es kurze Auftritte, mit oft 
tragischem Ausgang. Zeitspannen von 
ein paar Monaten, Wochen, ja sogar ein 
paar Tagen . .. Pizzicati im Vei-gleich zur 
Fermate Alex Meier von der « euen 
Waid». Tradition verpflichtet. Der heuti­
ge Pächter ist der dritte Mann auf der 
«Waid» seit 1939. Die Waid wurde im 
Schicksalsjahr 1939 (Beginn des 
2. Weltkrieges) eröffnet. Sein Vorgänger 
Karl Grau führte die «Waid» während 
26 Jahren. Der Mann geniesst heute sei­
nen Ruhestand im luzernischen Büron, 
im Suhretal, nördlich der Amtshaupt­
stadt Sursee. Noch heute verbindet ihn 
die wöchentliche Probe im Wirtemän­
nerchor der Stadt Zürich mit den Kolle­
gen vom Wirteverband - unter ihnen 
Alex Meier, 2. Bass. 
Eva und Alex Meier hatten und haben 
klare Zielsetzungen. Die beiden meinen: 
«Wir haben sehr viel in die «Neue Waid» 
investiert, vor allem Einsatz.» Und 
Kreativität, muss man ergänzen. «Ein 
paar weitere Jahre stehen ohne weiteres 
zur Diskussion - wenn nur ... ja, aber ... 

«Rosige Aussiebten» 
Scheinwerfer auf. Beleuchten wir die ak­
tuelle (schlechte) Wirtschaftslage: Sta­
gnation, Inflation und rundum rückläu­
fige Umsätze, Kostensteigerungen fast 
überall, vor allem aber von staatlichen 
Betrieben. Stichworte: Strom, Wasser, 
Kehrichtabfuhr, P'IT, Steuern, Sozial­
kosten (Arbeitslosenbeiträge) usw., usw. 
Daneben Einbussen, Abstriche, erhöh­
te Risiken. In diese «Horrorszene» ge­
sellt sich (gelassen) eine bürokratische 

Pachtzinserhöhung von sage und (vor­
erst) diskutiere rund 20 bis 25 Prozent. 
Alex Meier, Kaufmann, mit allen Regeln 
der buchhalterischen Kunst bewandert 
- auch in Sachen Kalkulationsgrundla­
gen des Wirteverbandes involviert -
fällt in eine kurze Agonie und sinniert: 
«Im Moment einfach nicht zu (v)erarbei­
ten!» Gastronomie hat doch nichts mit 
Astronomie, Griff nach den Sternen, zu 
tun. Man spürt, der Mann hat Mühe, der 
Berichterstatter hat Verständnis. Alle 
Gäste der «Neuen Waid» hoffen, die be­
vorstehenden Verhandlungen bringen 
eine akzeptable Lösung - nicht einen 
neuen Wirt! • 

Zurück zum positiven Rückblick 
Das Restaurant Waid wurde am 5.Mai 
1939, mit der legendären «Landi» in 
Zürich eröffnet. Als vor zwanzig Jahren 
Alex Meier die achfoJge antrat, wurde 
innert zwei Jahren ein grösserer Umbau 
versprochen. Es dauerte noch einige 
Zeit, doch p.ach sorgfältiger Planung un­
ter massgeblicher Mitgestaltung von 
A. Meier konnte Ende 1979 mit dem 
Um- und Ausbau begonnen werden. Es 
war ein massiver Eingriff in die Bausub­
stanz, jedoch kein Luxusausbau. Die 
Kosten beliefen sich damals auf rund 
drei Millionen Franken. «Das ist 26 mal 
weniger, als der Umbau vom Kongress­
haus Zürich», bemerkt A . Meier. (Der 
Kongresshaus-Umbau hatte damals ein 
politisches Nachspiel: Untersuchungs­
kommission wegen ma siven Kosten­
überschreitungen). Das Resultat der gu­
ten Zusammenarbeit zwischen Archi­
tekt und Betriebsfachmann sowie den 
städtischen Instanzen lässt sich heute 
noch sehen. Sowohl eine wesentliche 
Verbesserung der Betriebsabläufe und 
viel mehr Komfort, Gemütlichkeit für 
den Gast, Ambiance, wurde geschaffen. 

Alex Meier 
wurde am 3.November 1937, im 
Glanze des exzellenten «Skorpions» 
geboren. Seine Wiege stand im aar­
gauischen Dintikon. Warum der Bau­
ernsohn der Scholle den Rücken 
kehrte und sich dem Gastgewerbe zu­
wandte, war die Frage. Antwort: «Mit 
dem Gastgewerbe die Welt erobern.» 
Das hat er alles gemacht, er lernt: Ser­
vice im Casino Bern, mehrere Stellen 
im In- und Ausland, Hotelfachschule 
Lausanne. 
Stichwort 1.April 
1965 begann für Alex Meier der Ein­
stieg beim Mövenpick. Ueli Prager 
bezeichnet er als seinen grossen För­
derer, Mentor, als den Lehrmeister. 
Eine grosse Station, Hotel Möven­
pick Wächter in Bern. 1.April 1968 
Eklat! 68er-Bewegung- übernimmt 
Alex Meier das Restaurant «Feld­
schlösschen» an der Bahnhofstrasse 
in Zürich. Ein Betrieb . mit damals 
rund 150 Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeitern. Und nochmals l.April 
1973 Übernahme der Pacht auf der 
« euen Waid». 

Warum «Neue Waid»? 
Seit dem Umbau heisst das Restaurant 
« eue Waid». Warum? Es hätte immer 
wieder Verwechslungen, Verwirrungen 
gegeben mit dem Restaurant Jägerhaus 
Waid, auch zur oberen Waid genannt. 
Konfusion, Verwirrung auch wegen der 
unteren Waid, dem Restaurant Waid­
berg. Inzwischen dürfte nicht nur der 



. 
ABZ noch ohne neuen Präsidenten 
Über tausend Genossenschafter der: Allgemeinen Baugenossenschaft 
Zürich (ABZ) fanden sich am Mittwochabend, 31. März, im Volkshaus ein, 
um an einer ausserordentlichen Generalversammlung teilzunehmen. 
Traktanden waren: die längst überfallige Aussprache zwischen den Mie­
tern _und dem bekanntermassen völlig zerstrittenen Vorstand, dessen Neu­
wahl, sowie diejenige eines neuen Präsidenten. 
Nach der Begrüssung durch die umstrit­
tene Präsidentin und SP-Gemeinderätin 
Christina Zollinger wurde die Führung 
der mit Spa1111ung erwarteten General­
versammlung an den ehemaligen SP­
Präsidenten und jetzigen Energiebeauf­
tragten der Stadt Zürich, Martin Lenz­
linger übertragen, welcher die nicht ein­
fache Aufgabe hatte, das mehrheitlich 
emotionsgeladene Prozedere über die 
Bühne zu bringen. Zuerst wurden -
teilweise eher fragwürdige - Ordnungs­
anträge von Mitgliedern behandelt. 
Ein Antrag eines Genossenschafters, 
die anwesende Presse aus dem Saal zu 
verbannen, weil ja schliesslich die Presse 
schuld am Debakel, sprich Schlamm­
schlacht sei, wurde dann auch mit gros­
sem Mehr abgelehnt. 

Einiges an Diskussionsstoff, verbunden 
mit gegenseitigen Vorwürfen, lieferte er­
wartungsgemäss die fristlose Entlassung 
des langjährigen Geschäftsleiters der 
ABZ, welcher selber anwesend war und 
zu seiner Situation Stellung nehmen 
konnte. Dem - sich selber als sozial be­
zeichnenden - Vorstand wurde vorge­
worfen, dass es nicht ganz in die ABZ­
Ideologie passe, einen unbestrittenen 
fähigen 57jährigen Mann mir nichts dir 
nichts auf die Strasse zu stellen. Nach­
dem die Trennung, entgegen der Usanz 
auf dieser Ebene, nicht im geg~seitigen 
Einverständnis durchgeführt wurde und 
zudem durch die Presse gezogen wurde, 
werde der Mann nie mehr eine neue 
Stelle finden, hiess es da etwa. Dem wur­
de entgegnet, dass der Geschäftsführer 
selber zwei Mitarbeiter entlassen hätte. 
Die Kündigung wird übrigens unter an­
derem damit begründet, dass der Mann 
gemäss zweier durch das Institut für an­
gewandte Psychologie durchgeführten 
Personalbefragungen keine Führungs­
persönlichkeit sei ... Genau diese Fähig­
keit wurde ihm aber offensichtlich ein 
halbes Jahr vor seinem Rauswurf mit 
Persilschein vom Vorstand bestätigt. 

neue ame, vielmehr der Inhalt weit 
über unsere Stadtgrenzen bekannt sein. 
Das Gästebuch zeugt von einer vielfälti­
gen, interessanten, hochkarätigen, inter­
nationalen Kundschaft aus Politik, Mili­
tär, kulturellen Kreisen, Medien- und 
Sportwelt und über viele liebe Gäste, die 
all das schätzen, was die«Neue Waid» so 
altvertraut erscheinen lässt: eine gute 
Küche, einen breitgefächerten, exklusi­
ven Weinkeller, freundliche Bedienung, 

Mit viel Polemik benützten dann viele 
Genossenschafter die Möglichkeit, sich 
in der auf drei Minuten begrenzten Re­
dezeit über Für und Wider des Vorstan­
des, welcher in der Zwischenzeit in cor­
pore zurückgetreten ist, auszulassen. 
Kritisiert wurde die Tatsache, dass ein 
so wichtiges Geschäft, wie die Wahl ei­
nes neuen Geschäftsleiters, nicht dem 
neuen Vorstand überlassen werde. Chri­
stina Zollinger hatte sich gegen den neu­
en Geschäftsführer ausgesprochen, und 
zwar nicht, weil es sich bei diesem um ei­
nen Freisinnigen handelt, denn Partei­
politik spiele bei der ABZ keine Rolle! 
Prompt wurde sie von der Gegenseite 
der Lüge bezichtigt, weil sie noch kürz­
lich in einer der Linken nahestehenden 
Zeitung zu Protokoll gab, dass sie kein 
FDP-Mitglied in der Geschäftsleitung 
wünsche. Nach zwei Stunden Diskus­
sion kam es schliesslich gegen neun Uhr 
zur Vorstellung der sich insgesamt 25 
zur Verfügung stellenden Kandidaten 
für den achtköpfigen Vorstand ( das 
neunte Mitglied wird durch den Stadtrat 
gestellt). 
Drei Gruppen haben sich bis anhin ge­
meldet: Die erste, welche sich um die 
bisherige Präsidentin Zollinger scharte, 
welche mit dem Motto «Am beschte zä­
me» antrat. Eine zweite Gruppe mit den 
drei bisherigen Ruth Eigenmann, Heinz 
Haas und Kurt Zuberbühler, sowie eine 
dritte , die der Meinung ist, da s nur ein 
neuer Vorstand mit neuen Köpfen die 
Probleme anpacken könne. 
Arthur Huber, Adjunkt der Stadtkanz­
lei, beaufsichtigte die anschliessende 
streng geheime, und schriftliche' Wahl, 
welche, da die Sitzung gegen elf Uhr 
abends abgebrochen wurde, am Don­
nerstagmorgen ausgewertet wird. Vor­
läufig ist die ABZ ohne einen Präsiden­
ten, dessen Wahl an der Ordentlichen 
Generalversammlung im Mai vorge­
nommen wird. Als interimistischer 
Geschäftsleiter amtet weiterhin Ernst 
Müller. Bruno Tamola 

WasserbeH ­
WeHbewerb­
Pyia1111a•Party 
(rj) Roland Huber, Innendekorationen 
Höngg, eröffnet am 5.April im Hotel 
Au, in Dällikon, eine Wasserbett-Son­
derschau, die bis 16. April. zu besichti-
gen ist. · · ·, 
Ein modernes Lederbett, sowie ein ro­
mantisches Himmelbett sind zudem die 
besonderen Blickpunkte unter den Aus­
stellungsobjekten auf der Bühne des 
Dancings «Malibu». 
Dank einem mit der Ausstellung ver­
bundenen Wettbewerb gewinnt die Son­
derschau noch an Attraktivität. Dabei 
sind täglich kleinere Preise zu gewinnen. 
Als Höhepunkt und gleichsam als Aus­
klang wird am 17.April eine «Pyjama­
Party» veranstaltet. Dem Gewinner die­
~~ Tages winkt als Hauptpreis eine 
Ubernachtung für zwei Personen in ei­
nem 4-Sterne-Hotel mit Halbpension in 
Ascona, selbstverständlich in einem .. . 
Wasserbett! 

• "1ü~lt~albc 
Restaurants • Höngger Zunftstube 
Limmattalstrasse 215, 8049 Zürich 

Tolefon 01/3417040 

Noch drei Tage ... 
bis zur Wiedereröffnung 

am Montag, 5.April! 
Geniessen Sie bei uns 

Zürcher Weine 
zu Zürcher Gerichten 

Offen 
von 8.00 bis 24.00 Uhr 

7Tage 
in der Woche. 

Heidi und Rene Küng 
freuen sich auf Ihren Besuch! 

RAPPERSWIL 

Neutm 
Jadegarden Höngg 
Sonntag offen/Mo zu 

- Neue Küche. neue Ideen 
- Eilige Gäste. Lunchteller 13. -
- Lunchmenü Fr. 19.50 

<Suppe + Vorspeise + 
Hauptspelse + Dessert> 

- Neuzeitlich 
- gemütliche Atmosphäre 
- Abends für Ceniesser, 

die sich gerne Zeit nehmen 
Herzlich willkommen 
Tommv Cheng und Crew 
Limmattalstr. 254/Wartau 
8049 Zürich. 
Telefon 011341 71 36 !EI 

ZÜRICH-HÖNGG 

• 

Aufgrund des bisherigen Erfolges weiterhin 
NUR ouf Ihre Vorbestellung hin zubereitet 

Frisches, knuspriges 
und saftiges 

Mistkratzerli 
Fr. 29.- inkl. Solo! und Beilage 

Mittwoch, 7.April 1993 (mit Piano-Musik) 
Mittwoch, 5.Moi 1993 
Mittwoch, 2. Juni 1993 

Die M itarbeiter des Restaurants «Am 
Brühlboch» freuen sich ouf Ihren Besuch! 

Wie finden Sie uns? 
Fussgänger: oberhalb Migros 

Autofahrer: lel «Im Brühl», Höngg 

Telefon 342 42 36 
für Ihre Reservation spätestens · 

48 Stunden im voraus 

Das Wichtigste an der Mode 
ist die Frau! 

REST AUR ANT S 

20Jahre 
<<Neue Waid>> 

An dieser Stelle möchten wir 
ollen Gästen, Bekannten, 
Freunden und Behörden 

herzlich danken 
für die Treue zur Waid. 

Im Monat April möchten wir 
Ihnen einen Kaffee und Kuchen 

zu einem Jubiläumspreis 
anbieten. Kommen Sie und 

profitieren Sie davon. 

Herzlichst Ihre 
Eva und Alex Meier 

und Mitarbeiterinnen 

Waidbadstrasse 45 
8037 Zürich, Tel. 01 /2716460 

Fax 2716603 

Mit 

restauraalt 
.- to.ck 
tawrnt 
am Meierhofplatz. Zurieh-Höngg 
Telefon 34185 55 

Spaghetti 
in sechs köstlichen 
Variationen 
werden Sie ab 
Ende März bis zirka 
Ende April im 
«Rebstock» verwöhnt . 

Alle freuen sich auf weitere Jahre der 
kulinarischen, menschlichen Begeg­
nung mit Alex und Eva Meier! 
Porträt in Wort und Bild: Louis Egli 

Von feminin zu klassisch bis sportlich -
das ist der junge Modefrühling 93. 

unser 
mode­
bewusstes 
Kompakt­
Angebot Tennis-Freiluftsaison 

in.Zürich 
Das Gartenbauamt und das Sportamt 
der Stadt Zürich haben die Winterpause 
\vieder dazu benutzt, die Tennisanlagen 
zu überholen. Wenn das Wetter mit­
spielt, dann dürfen Sie sich also auf die 
Freiluftsaison freuen, mit Racket und 
Ball auf dem Court oder danach bei ei­
nem gemütlichen Schwatz in der Cafe­
teria. Die städtischen Tennisanlagen 
werden am Samstag, 17.April, eröffnet; 
Saisonschluss ist am Sonntag, 17. Okto­
ber. Geschlossen bleiben sie am 1.Mai, 
Pfingstsonntag, !.August, Eidgenössi­
schen Bettag und teihveise am Sechse­
läuten und Knabenschiessen. 
Die Tarife pro Stunde und Platz (für 
Einzel oder Doppel) wurden wie folgt 
festgelegt: Montag bis Freitag, 12.00 bis 
13.00 und 17.00 bis 21.00 Uhr, sowie 
Samstag und Sonntag für Erwachsene 
Fr. 20.-, für Jugendliche (bis 16 Jahre) 
Fr. 10.- . In der übrigen Zeit zahlen Er­
wachsene Fr. 15.- pro Stunde und 
Platz, Jugendliche Fr. 7.50. Bei den Tari­
fen für Jugendliche ist keine Vorreserva­
tion möglich. Im Sommer stehen ihnen 
zudem auf der Kunsteisbahn Oerlikon 
vier Badmintonfelder zur Verfügung. 
Die Miete beträgt pro Feld und Stunde 
lediglich Fr. 7.50. 
Weitere Einzelheiten finden Sie in der 
Broschüre «Sport in Zürich». Ab Mitte 
April ist sie - dank der finanziellen Un­
ter tützung durch die Eurocard (Swit­
zerland) S.A. gratis - erhältlich beim 
Sportamt, Herdernstrasse 4 7, Postfach, 
8040 Zürich, Telefon 4010281 (Mon­
tag bis Freitag von 7.30 bis 11.00 und 
13.00 bis 16.00 Uhr). 

Lassen Sie sich von der Vielfalt unserer neuen Frühjahrs-Sommerkollektionen international 
bekannter Marken überraschen - zu Preisen, die die Freude an der Mode nicht verderben. 

OTTO 

Geniessen Sie die persönliche Ambiance 
im dialog, wo Sie mit einem feinen 

Espresso oder Cüpli verwöhnt werden. 
Aus Freude. 

diolog 
LimmaHolstrosse 184 
Höngger Morkt 
Telefon 34182 00 

in Pelz und Leder:-
Unverbindliche, fachkundige Beratung 

- Neuanfertigungen 
• 

- umarbeiten: Komb. mit Leder und Textilien 
- Änderungen 

Reparaturen NUR Sommermonate 
Reinigen und Auffrischen 
übersommerung im vollklimatisierten 
Pelzkühlhaus zu M!NIMALTARIFEN 

- An- und Verkauf von Pelzen und Leder 
- Expertisen für Versicherungen, Streitfälle u. a. 

Pelz und Leder 
Albert Zirn 
FachgeschäFt mit Dlscountprelsen 
8049 Zürich-Höngg, Am Wasser 157 
Telefon 01134192 77 Eidg. dip/. 
Tram 4, Tüffenwies 
Bus 80, 89, 54 Europabrücke 
Samstags nur nach Vereinbarung. 

@ Am Wasser 157 /Europabrücke 
neben Pizzeria 

Kürschnermeister 
Model/ist 

Nerzspezialist 
Pelzexperte 

R. Spillmann Dorfstrasse 14 8037 Zürich 
Telefon 01/2714 739 



• 

~e'P3t O: 

\e<\f ~ttag 
~ta<t'° 

• Original 

Toscana- • sl)at-"!'. dde-v,y Gleitwellenmassage 

Familienf erieri 

Das Reka-Feriendorf Golfo del Sole, bei Follonica, liegt 
direkt am Meer. Eigenes Schwimmbad, diverse Restaur~nts, 
Kinderspielplätze, Kleingolf, Rekalino-Kinderprogramm m,t 
Kinderhütedienst usw. 
Preisbeispiel vom 10.4. -22.5.1993: 
3 Zimmer/ 5 Betten für 14 Tage nur Fr. 745.-
(inkl. Bettwäsche, Strom, Heizung, Schlussreinigung). 

Auskünfte und Beratung: 
Schweizer Reisekasse, Neuengasse 15, 
3001 Bern, Tel. 031 22 66 33 -

eka: 

-

F. Christinger 
Heizungsanlagen 

Energieplanung 
Energieberatung • Optimierung 

Heizenholz 21, 8049 Zürich 

Tel. 341 71 38 

Entlaufen 
Unsere Katze Ci-Ci 
ist uns am Mitt­
woch, 24. März 93 
entlaufen. Farbe: 
rot-braun, unter 
dem Kinn weiss, 
buschiger 
Schwanz. 
Guter Finderlohn. 

Meldungen an: 

Suche 

Putzfrau 
(auch Ausländerin) 
14täglich 
zwei Stunden. 
Telefon 34118 01 

• , 
,... , 

• . 
I 1 , 

Familie Meier, 
Giblenstrasse 7, 
8049 Zürich 
Telefon 341 52 96 
oder 341 95 84 

ma ergeschäft 
• r.,fingua 

_._ß--'igl ~ eggbühlstrasse 6 8050 Zürich 
•••~ _.....,. tel.geschöft01!3024767 privat 01/3418819 

Habe noch einige 
Stunden frei für 

~ ~-wulmp~! 

••••••••••••••••••••••• • • 

Schlank ohne Schweiss 
- ohne Tiefenwärme - ohne Reizstrom 
Die Lösung heisst sllde-stylen (mechani­
sche Lymphdrainage). Zur Beseitigung von 
Fettpölsterchen und Orangenhaut. Medizi­
nisch getestet und bewährt . 
Verlangen Sie eine unverbindliche 
GRATIS-Probe-Behandlung! 

Sauna IDfl@&3~ 
Rütihof-Höngg 
Daniel Hänseler dipl. Masseur 
Naglerwiesenstrasse 6, 8049 Zürich 
Telefon 01 /3413616 

.Massage Höngg 
Steigern Sie Ihr Wohlbefinden 
durch eine regelmässige 
Ganzkörper-Massage. 
• Fr. 50.-, im Abo 10% Rabatt• 
Hermann Binder, dipl. Masseur 
lmbisbühlstr. 7. 8049 Zürich, Tel. 3415377 
Sauna • Solarium • Fitnessraum • Cellulite· 
behandlung • Fussdruckmassage 

Schutz vor Einbruch 
Treplane 4-Punkte-Turschliessung; von 

Moderne Floristik 

Haushalts­
reinigungen 
Bitte Maria 
verlangen 

: GARAGE RIEDHOF : der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen, Sicherheitsrosetten, Kellerschachtsi­
cherungen, Schliessanlagen, Neumontage 
sämtlicher Schlösser und Reparaturen. für jeden Anlass. 

Originelle Blumensträusse 
Brautbinderei 
Tischdekorationen 
Trauerbinderei usw. 

Hit-Angebot 
Wollberber 

-· _ ~29.-
~J'bi, m2 

,,...---
• ,. ,-t,- ü 

(' -IT · 
/ J ~ 

Rasen­
teppiche 

in div. Qualitäten 

Zentrum Tel. 840 50 26 
8105 Regensdorf 

• Gratis-Auslieferung • Verlegeservice 

Telefon 342 23 09 : BOSCH•AUTOELEKTRIK • -----~. . A. Schaub, Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01 / 3413388 auch abends 

ao11laN lcea 
MALER UND TAP,'--J 

Malen 
Tapezieren 
Verputz­
arbeiten 
Willi Meier 
Telefon 750 45 55 

0 
IERER 

Rebstockweg 79 Renovationen 
8049 Zürich Bau-, Schriften- und 

Tel. 011347 44 47 Dekorationsmalerei 
Auto-Tel.077167 74 08 Tapeziererorbeiten 

Fax 011341 75 19 Fassodenrenovationen 
Teppiche 

: Roland Muther : 
: • Spezialisiert auf VW, : 
• Aucli uncl Opel • • 
• • Pneuservice • • 
• • Blaupunkt Raclio • 
: Einbau uncl Beratung • : 

: Riedhofweg 35 : 
• (Zufahrt Reinhold Frei-Strasse) • 
• 8049 Zürich-Höngg • • • 
: Telefon 34172 26 : 
• • ••••••••••••••••••••••• 

hiifts• 

erO APril 1993 . um 9.00 un, 
Se1111stC19, 3. c110JT'f-Ges~hiift 

er RCI h n einen 
„ ffnen uns wir I ne . n 

Wir ero servieren . Ihnen eine 
Ernpfon9 „ hren wir 

zurn el'O• "teS geWO 
„ssuntsCIP . Neugero 

segru . K uf eines • shoP 
Berrn abotf• Adresse: 0111c 

1röff11u111s~C1 n uns an folgender 1e11IO Ele~~9 Zürich 
Sie finde Co~b"hlstrosse 7166 

1rnb1s u 01 . 342 44 
Telefon 



•• 
1 AZA 8049 Zürich 

Nr.13 Freitag, 2.April 1993 

Im Spannungsfeld von Schule und Geld Höngger Osternachtfeier 
Politisches Mittagessen im Restaurant Neue Waid - Turnusgemäss stand 
das politische Mittagessen im Rahmen der bürgerlichen Zusammenarbeit 
im Kreis 10 vom 25.März unter der Federführung der SVP. SVP-Kreispar­
teipräsidentin und Primarlehrerin Dominique Dubois, offizielle SVP-Kan­
didatin für das freilverdende Amt des Schulpräsidiums Waidberg, durfte 
zahlreiche Gäste willkommen heissen. 

Unter ihnen befand sich etliche Promi­
nenz aus der kantonalen und kommuna­
len Politik: die Kantonsräte Paul Zweifel 
(SVP) und Peter A iss fing er (FDP) sowie 
die Gemeinderäte Jean E. Bollier und 
Si/via Staub (beide FDP). Auf Interesse 
stiess das Thema «Schule und Bildungs­
wesen im Spannungsfeld von Geld und 
Gesellschaft» aber auch bei zahlreichen 
Kreisparteipräsidenten, Vizepräsiden­
ten und Vorstandsmitgliedern von SVP, 
FDP und CVP. Einen speziellen Dank 
richtete die charmante Gastgeberin an 
den Höngger Weinhändler Paul Zweifel, 
der freundlicherweise den Apero gestif­
tet hatte. Wie Dominique Dubois in ih­
rer Begrüssungsrede festhielt, soll mit 
dieser Yeranstaltungsreihe ein aktiver 
Beitrag an eine wichtige und innvolle 
Quartierentwicklung geleistet werden. 
Sparen im speziellen 
Dass kein Bereich von den Sparmass­
nahmen ausgenommen werden darf, 
auch nicht die Sparte Bildung, steht für 
den Regierungsrat Dr.Alfred Gilgen 
fest. Denn die heutige finanzielle Lage 

der Gemeinwesen ist wahrlieh düster 
und oll nach der Meinung des Referen­
ten mittelfristig betrachtet, da heis t bis 
1996, gar noch prekärer werden. Trotz­
dem, hielt der Leiter der Erziehungsdi­
rektion fest, habe der Bildungsauftrag 
nach wie vor Geltung und müsse wahr­
genommen werden. Diese Situation 
stellt die Behörden vor die schwierige 
und entscheidende Frage, was beibehal­
ten und was dem Sparstift geopfe1t wer­
den soll. 

ach dem Dafürhalten des Referenten 
wird man im Volksschulbereich nicht 
darum herumkommen, eine (<\vesentli­
che Anhebung der durchschnittlichen 
Schülerbestände» pro Klasse hinzuneh­
men. Al Richtwert schwebt dem Regie­
rungsrat eine Zahl um die 22 Schüler 
pro Klasse vor, wobei vorübergehende 
Überschreitungen in Kauf genommen 
werden müssten. Des weiteren besteht 
für das Schuljahr 93/94 die Vorgabe, 
mindestens 50 Lehrerstellen einzuspa­
ren. Damit stehe man «quer in der Land­
schaft», angesichts der Tatsache, dass 

Neilig•Geist•Kirche - Ostern 93 
Festliche Ostermesse «Missa brevis in B» 
·von W.A.Mozart , 
Die beherrschende Mu ik-Gattung des 
17. und 18.Jahrhunderts war die Oper. 
Kein Wunder, dass opernhafte Elemen­
te auch in die Kirchenmusik eindrangen. 
Es entwickelte sich jener «stilus eccle­
siasticus mixtus», der gemischte Kir­
chenstil, in dem traditionell-kontra­
punktisch gesetzte Chöre neben kolora­
turreichen Soloarien und Soloensem­
bles standen - eine Entwicklung, die 
vor allem von eapel ausging, so dass 
von der neapolitanischen Messe die Re­
de ist. 
Am 19.Februar 1749 erliess Pap t Be­
nediktXIV eine Enzyklika über die Kir­
chenmusik. Sie suchte den opernhaften 
Auswüchsen zu begegnen und stellte 
trenge ormen auf über das, was in der 

Messliturgie musikalisch zulässig sei 
und was nicht. Kirchenmusik mit In tru­
menten sei so zu gestalten, da ie we­
der profan noch weltlich oder gar 
opernhaft klinge. Die Verwendung von 
Pauken und Trompeten, Pfeifen und 
Jagdhörnern wurde ebenso untersagt 
wie der Einsatz von Kastraten. 
Angesichts der geringen Autorität, die 
das Papsttum im 18.Jahrhundert besass, 
blieb die tatsächliche Wirkung insbe­
sondere auf Italien und den süddeut­
schen Raum begrenzt. Auch der reform­
freudige, nüchterne und pedantische 
Kaiser Joseph II. hatte mit der Durch­
setzung der päpstlichen Anordnung we­
nig Erfolg. Die Liebe zu festlichen Or­
chestermessen war in Österreich viel zu 
verwurzelt. 
Im Rahmen dieses aufklärerischen Zeit­
geistes sind Mozarts Messkompositio­
nen zu betrachten. Jene Denkwei e 
macht auch die vielgeschmähten restrik­
tiven Bestimmungen des Salzburger 
Fürsterzbischofs Colloredo, die Kir-

Zum Osterfest am 11.April, um 10.00 
Uhr, kommt in der katholischen Kir­
che Höngg die festliche Orchestermes­
se mit Orgel, Chor und Solisten von 
WA. Mozart «Missa brevis in B» KV 
275 zur Aufführung. 
Erstmals wird Chorleiter Urspeter Wi­
niger dieses, zum Repertoire des Cäci­
lienchores zählende Werk dirigieren. 
Dazu eine geschichtlich-musikalische 
Einführung in zwei Teilen. Der zweite 
Teil erscheint in der «Höngger»-Oster­
ausgabe vom8.April. 

chenmu ik betreffend, verständlich, 
über die ich Mozart in seinem berühm­
ten Brief an Padre Martini beklagte. Sie 
waren keineswegs Willkürhandlungen 
eines Kunstbanau en, ondern standen 
im Einklang mit den kirchlichen Ten­
denzen der Zeit, die von der liturgischen 
Musik vor allem Ver tändlichkeit und 
Einfachheit forderten. Der Typ der Mis­
sa brevis, der Kurzme se, die auf eine 
kantatenhafte Aufreihung zugunsten ei­
nes Durchkomponieren verzichtete, 
und die dann in den Spätmessen Haydns 
sich zur symphonischen Messe au -
wuch , trat in den Vordergrund. 
Mozarts Salzburger Me sen, soweit sie 
nicht noch im Kindesalter geschrieben 
wurden, waren «im Dienst» komponier­
te Arbeiten des fürstbischöflichen Kon­
zertmeister und Hoforganisten. Dass 
Mozart dennoch kraft seiner schöpferi­
schen Fantasie, einer Fähigkeit zu the­
matischer Vereinheitlichung des Satzes, 
einem untrüglichen Sinn für mu ikali­
che Logik und für Proportionen über 
eine Vorbilder schliesslich weit hinau -

wuch , i t Zeichen eines Genies. 

noch bis vor kurzem zahlreiche Lehrer 
aus anderen Kantonen angeworben 
werden mussten, um den Mangel an 
Fachkräften decken zu können. Auch 
der Stütz- und Förderunterricht, der in 
den vorangegangenen Jahren offenbar 
«generell wild und unabhängig von der 
Struktur und den Finanzen der Gemein­
den gewachsen» sei, soll nach Gilgens 
Meinung «eine massive Beschränkung» 
erfahren. Der Verzicht auf die Ange­
botspflicht für hauswirtschaftliche Fort­
bildung sowie auf die Finanzierung von 
Musik chulen, runden das Sparpro­
gramm ab. Aber nicht nur die Volks­
schule muss Federn lassen, auch die 
Mittelschulen, Jugendsekretariate und 
die Universität «kommen an die Kasse». 
«Es wird», so prognostiziert Regie­
rungsrat Gilgen, «an ver chiedenen Or­
ten sehr weh tun.» 

Wie in etlichen Gemeinden feiern wir seit Jahren auch in Höngg 
das Geheimnis der Osternacht - bei uns in einer besonderen Form: 
Die aktiven Mitwirkenden (jedermann 
ist willkommen) ziehen am Karsamstag­
abend von Höngg nach Oberengstrin­
gen, wo wir mit selbst mitgebrachtem 
Picknick (zu Suppe und Getränken) bei-
ammen sind, um dort die Gesänge ein­

zuüben. 

Schweigemarsch mit Fackeln der Lim­
mat entlang. Vor der Kirche erwarten 
wir in stillen Gruppen Leute, die sich 
unserer Feier anschliessen. Um Mitter­
nacht öffnet sich das Hauptportal der 
Kirche zum Osterruf: «Der Herr ist auf­
erstanden.» Weiterreichen des Oster­
lichtes von Kerze zu Kerze, Einzug und 
Feier im Wechsel von Texten und Ge­
sängen aus verschiedenen Ländern. 

Besammlung der Mitwirkenden: Kar­
samstag, 10.April, 18.00 Uhr bei der 
ref. Kirche Höngg. An chliessend Wan­
derung nach Oberengstringen, Picknick 
im Saal und Einüben der Gesänge. 
23.00 Uhr: RückwegnachHöngg. 24.00 
Uhr: Mitternachtsfeier mit Texten und 
Gesängen zu Ostern (keine Predigt). 

Ich wäre dankbar, die Anmeldung zum 
Einüben in Oberengstringen telefonisch 

oder schriftlich zu erhalten (CH.Zang­
ger, am Wettingertobel 38, Telefon 
3417012). 
In den letzten Jahren hat ich immer 
wieder eine Schar von 50 bis 80 Teilneh­
mern ver chiedensten Alters an der 
0 ternachtfeier beteiligt. Es freut uns, 
wenn auch dieses Jahr wieder neue Leu­
te zu dieser mitternächtlichen Feier er-
cheinen. 

Christian und Gabrielle Zangger 

In etwas weniger konkreter Form ging 
der Referent weiter auf die gegliederte 
Sekundarschule (AVO: abteilungsüber­
greifender Versuch an der Oberstufe) 
ein, die er wegen ihrer Einheitlichkeit 
und der Möglichkeit, den Begabungen 
und eigungen der Schüler Rechnung 
zu tragen, begrüsst und die «wesentliche 
Verbe erungen der Schulsituation» 
verspricht. Da das neue Oberstufenmo­
dell einer Gesetzesänderung bedarf, 
müsste es noch vom Volk genehmigt 
,verden. Eine Chance, diese Hürde zu 
nehmen, hat die Vorlage nach Ansicht 
des Regierungsrates nur dann, wenn sie 
kostenneutral ausgestaltet ist. 
Thematisiert wurde weiter die Frage 
nach der Einführung einer allgemeinen 
5-Tage-Woche. Nach Gilgen hat diese 
nur einen Sinn, wenn alle Gemeinden 
des Kantons Zürich eine einheitliche 
Regelung befolgen und sowohl für 
Volks- wie für Mittelschulen die gleiche 
Lösung getroffen werden kann. 

Aus den Verhandlungen 
der .Zentralschulpflege 

ochmals einen Schritt abstrakter wur­
de Gilgen beim letzten Traktandum, 
dem lohnabhängigen Qualifikationssy­
stem für die Lehrer. Hier wisse er noch 
nicht, wie das Resultat aussehen werde, 
denn grund ätzlich seien auch die Leh­
rer mit einem Qualifikationssystem ein­
verstanden, nur sollte dies ihrer Mei­
nung nach nicht mit der Frage des Loh­
nes gekoppelt sein. Das Problem auf je­
den Fall sei bekannt, schloss Regie­
rungsrat Gilgen, nur die Lösung noch 
nicht. Thomas Eberle 

An ihrer Sitzung vom 23.März, be­
schloss die Zentral chulpflege, die El­
ternbeiträge für den freiwilligen Musik­
unterricht an der Jugendmusikschule 
der Stadt Zürich ab dem Schuljabr 
1993/94 um rund 18 Prozent zu erhö­
hen. Seit der letzten Erhöhung im 
Schuljahr 1991/92 sind owohl die 
Teuerung als auch die Besoldungsko­
sten für Lehrkräfte gestiegen. Dies hat 
zur Folge, das der festgelegte Kosten­
deckungsbeitrag von 34 Prozent nicht 
mehr erreicht wird. Über die Erhöhung 
der Elternbeiträge wird definitv im 
Stadtrat entschieden. 
Der tetig wachsenden Nachfrage von 
Schülern und Schülerinnen steht eine 
Reduktion von Lehrste11en an der Ju­
gendmusikschule entgegen. Dank einem 

Sparpaket V: Wesentlicher, 
aber unvollständiger .Zwischensehriff 
in der Haushaltsanie,ung 
Die CVP der Stadt Zürich hat mit Genugtuung vom vorgelegten Spar­
paket V des Stadtrates Kenntnis genommen. Es ist eine folgerichtige 
Antwort auf die Rechnungsergebnisse der letzten Jahre. Bestätigt wird 
dadurch der klare Sparkurs der CVP-Fraktion in den zurückliegenden 
Budgetdebatten. 
Erfreulich ist, 
dass sich der 
Stadtrat endlich 
zur Erkenntnis • 
durchgerungen 
hat, dass auch auf 
dem Gebiet des 
Personals der 
städtischen Ver- \ 
waltung substan­
tielle, aber sozialverträgliche Massnah­
men unumgänglich sind. Damit kommt 
der Stadrat dem Ziel der CVP nach ei­
nem Realabbau der Verwaltung allmäh­
lich näher. Die CVP begrüsst insbeson­
dere die nun doch in Aussicht genom­
mene Reorganisation der Stadtverwal­
tung. Ebenso unterstützt ie die von der 
CVP mehrmals geforderten Privatisie­
rungen; dabei ~üssei:i die Kontroll1!1ög­
lichkeiten der offentlichen Hand mittels 
entsprechender Instrumente_ in den 'Lei­
stungsaufträgen gegeben bleiben. 

Die CVP bemängelt, dass <!ie vorgeleg­
ten Spar1nassnahmen erst im Jahre 
1994 und danach wirksam ,verden. 
Damit geht, wie in der Budgetdebatte 
bereits befürchtet, das Jahr 1993 ohne 
zu ätzliche Rechnungsverbesserungen 
vorüber was sich in einer weiter erhöh­
ten Sch~ldenlast äussern wird. Ausser­
dem kann es sich bei diesem fünften 
Sparpaket nicht um mehr_als einen ?,wi-
chenschritt handeln. Bei Fehlbetragen 

von rund 400 Millionen Franken und 
kantonalen Beiträgen, welche im giin­
stigsten Fall längerfristig etwa 100 Mil­
lionen Franken ausmachen werden, ver­
bleiben nämlich weitere 200 Millionen 
Franken Fehlbetrag, welche durch die 

folgenden Sparpakete b~eitigt werden 
müssen. Eine weitere Einnahmenerhö­
hung ist für die CVP gerade in der heuti­
gen Wirtschaftslage bei den Tarifen 
kaum und bei den Steuern überhaupt 
nicht denkbar. Im weiteren hält die CVP 
fest, dass bisher zweckgebundene Tarif­
erträge auch weiterhin zweckgebunden 
bleiben müssen und nicht zur Sanierung 
der Stadtkasse mis braucht werden dür­
fen (zum Beispiel Parkierungsgebühren, 
Gebühren für blaue Zonen). 
Fragezeichen setzt die CVP hinter die 
geplante Schliessung des Neumarkt-
theaters. . 

achdem in den vergangenen Jahren 
gro se Beitragserhöhungen zugunsten 
der Alternativkultur vorgenommen 
wurden, erstaunt diese Massnahme aus­
serordentlich. Die CVP wäre höchstens 
dann diskussionsbereit, wenn sich die­
ser Schritt logisch in eine Gesamtkultur­
politik der Stadt eingliedern würde. 
Derzeit sind inde sen trotz wiederholter 
Zusicherungen keinerlei Umrisse einer 
koordinierten Kulturpolitik zu erken­
nen. 
Abschliessend verurteilt die CVP die 
Tatsache, dass einmal mehr weder die 
Parteien noch der Gemeinderat durch 
den Stadtrat vorgängig über das Sparpa­
ket orientiert wurden. Die CVP erachtet 
dies als Beweis dafür, dass der Stadtrat 
die Zusammenarbeit in dieser zentralen 
Frage mit den genannten Gremien nicht 
ucht. Die Konsequenz ist, dass der 

Stadtrat auch die politische Verantwor­
tung allein tragen muss. 
Ulrich Weidmann, 
Präsident CVP der Stadt Zürich 

neuen Unterrichts1nodell können lange 
Wartefristen vermieden werden. Ab 
Schuljahr 1993/94 werden im ersten 
Jahr generell Lektionen von 30 Minuten 
im Zweierunterricht durchgeführt. Im 
zweiten und dritten Jahr wird in Lektio­
nen von 40 Minuten, bzw. 50 Minuten 
unterrichtet. Individuelle Ab\veichun­
gen von diesem Lektionen-Modell sind 
möglich. Die Konferenz der Schulpräsi­
denten hat beschlossen, die neue Unter­
richtsform al Versuch während vier 
Jahren zu erproben. , 

Als weitere Vorlage verabschiedete die 
Zentral chulpflege zuhanden des Stadt­
rates eine Gebührenerhöhung für aus­
wärtige Schüler und Schülerinnen ab 
dem Schuljahr 1993/94 an der Volks-
chule und an den gemeindeeigenen 

Schulen. Bei den VoJksschulklassen er­
folgt eine Teuerungsanpassung der seit 
1987 geltenden Tarife um rund 20 Pro­
zent. Die Gebühren an der Schule für 
Kunst und Sport erhöhen sich für Schü­
ler und Schülerinnen aus dem Kanton 
Zürich um 26,7 Prozent und au ande­
ren Kantonen um 113,3 Prozent. Für 
das Werkjahr und das Freiwillige 
10.Schuljahr sollen die Gebührenerhö­
hungen 90 Prozent betragen. Auch bei 
den gemeindeeigenen Sonderschulen 
wird durch eine gestaffelte Erhöhung 
von 50 Prozent bzw. 75 Prozent ab 
Schuljahr 1994/95 den wesentlich hö­
heren Selb tkosten Rechnung getragen. 
Die Gebührenerhöhungen für auswärti­
ge Schüler und Schülerinnen führen vor­
aussichtlich zu jährlichen Mehreinnah­
men für die Stadt Zürich im Betrag von 
650 000 Franken. 
Im weiteren beantragt die Zentralschul­
pflege dem Gemeinderat, ab Schuljahr 
1993/94 auf die Durchführung von 

othelferkursen im Rahmen der Volks­
schule zu verzichten. Diese Kurse wer­
den von den Quartier-Samariterverei­
nen gegen ein Kursgeld auf freiwilliger 
Basis weitergeführt. 

Zum Thema Werbung: 

Der Wurm soll dem 
Fisch schmecken, nicht 

dem Fischer! 

MOSSNER, DEN%LER 
WERBEBERATUNG 

RÜCKGASSE 5. 8008 ZÜRICH 
TELEFON: 01 / 422 60 62 FAX: 01 / 422 60 61 



TV Höngg Handball 
2.11. llga•Aulsllegssplele perlelcl 
(H. S.) Das Fanionteam hat sich für die Aufstiegsspiele in die 1. Liga nach 
dem zweitletzten Meisterschaftsspiel qualifiziert, nachdem die direkten 
Verfolger, HC Urdorf/Stapo, gegen den HC GS Stäfa ein weiteres Mal ver­
loren haben. Ob es dannzumal reicht, bleibt abzuwarten. Eine Leistungs­
steigerung gegenüber dem samstäglichen Spiel ist allemal von Nöten. Die 
2./1.Liga-Aufstiegsspiele finden am Samstag, 17.April 1993 in der Fron­
waldhalle und am Samstag 24. April 1993 in Wädenswil gegen den HC Wä­
denswil statt. Beide Spiele ca. 16.00 Uhr. 

Nachwuchs 
Geärgert haben sich die B-Junioren am 
vergangenen Wochenende zuerst über 
die falsche Resultatmeldung durch den 
Berichterstatter im «Höngger», der wi­
der besseren Wissens da Torverhältnis 
des Zürcher Handballverbandes über­
nommen hatte, denn die Höngger haben 
in Adli wil knapp, aber eben 9:5 gewon­
nen und nicht verloren. Den zweiten 
Frust erlebten sie in der Fronwaldhalle 
nach dem un portlichen Fernbleiben 
der Mann chaft des TSV Zumikon. 
Statt des Forfaitsiege hätten die B-Ju­
nioren lieber gegen den Tabellenletzten 

gespielt, um ihrem Trainer mit einem 
hohen Sieg noch einige Franken in die 
Mannschaftskasse abzuluchsen. Die 
A-Junioren unterlagen in Stäfa knapp 
mit 20:21 gegen den Tabellenzweiten 
während die C-Junioren mit 27:3 am 
Sonntagmorgen erneut einen Kanter­
sieg landeten. Damit sind die C-Junio­
ren endgültig Gruppensieger und haben 
ein erstes Zwi chenziel erreicht. Ihr er- Beat Vollenweider mit einem wuchtigen Durchbruch. 
tes Aufstiegsspiel findet ebenfall am 

17.April 1993 gegen den HC Urdorf/ 
Stapo statt. 

Mit einem typischen Heber erzielt Sandro Begni seinen siebten Treffer. 

Zwischenspurt nach der Pause entschied 
TV Höngg 1 - KZO Wetzikon2 21:15 (11:9) 
Das Spiel gegen die Tabellendritten aus tie locker heimzuspielen, denn nach elf 
dem Oberland war bei den Hönggern Minuten hatten sich die Einheimischen 
von ervosität begleitet. Anfänglich einen Viertorevorsprung zum 7:3 er­
schienen sie zwar die doch wichtige Par- spielt. Mit zunehmender Spieldauer 

0 

häuften sich aber auf der Höngger Seife 
die Ballverluste, die Angriffe wurden 
hastig und unkonzentriert aufgebaut. 
Die Wetziker boten auch mit einer von 
den Schiedsrichtern auf beiden Seiten 
tolerierten, überharten Abwehr die nö­
tige Gegenwehr, chliesslieh wollten sie 
ihren dritten Zwi chenrang verteidigen. 
Bi zur Pau e gelang ihnen noch dreimal 
der Anschlusstreffer zum 8:7, 9:8 und 
10:9, wa bei den Höngger Zu chauern 
doch einige Zweifel über den Au gang 
der Partie hinterliess. Beim 11:9 wurden 
die Seiten gewechselt kurz nach Wieder­
anpfiff erzielten die Gä te erneut den 
Anschlu streffer zum 11:10. Dies war 
aber gleichzeitig ihr letzte Tor in den 
nächsten zwanzig Minuten, während die 
Höngger bis zur 45.Spielminute auf 
16:10 erhöhten. In der Folge hatten die 
Gastgeber wieder ein Loch, ie mu sten 
die Wetziker auf 16:13 herankommen 
la sen, bis Kurt Pohle mit einem gehalte­
nen Siebenmeter die Aufholjagd been­
dete und die Feldspieler ihrerseits wie­
der den alten Abstand bis zum Schluss­
resultat von 21: 15 für Höngg herstellten. 
Für Höngg spielten: M. Sturzenegger, 
K.Pohle; A.Zehnder (2 Tore), J.Cavie­
zel, R.Sturzenegger (1), A.Denzler (1), 
M. Guatelli (1 ), B. Vollen weid er (3), 
S. Begni (7), I.Jovanic (1) und Ch. Wink­
ler (5). 
Die letzten Meisterschaftsspiele: Sams­
tag, 3. April 1993, 15.15 Uhr Lager­
strasse, !.Mann chaft gegen HC Kloten 

• 

an er 
ersteinstrasse 

Das Redaktionsteam vom «Höngger» lehnt die Einführung von Tempo 30 
an der Ackersteinstrasse aus folgenden Gründen konsequent ab: 

• 

■ Sie ist die einzige Verbindung zur Stadt ohne Behinderung durch öffent-
liche Verkehrsmittel - genug verkehrsberuhigt durch parkierte Autos. 

■ Das stöndige Anhalten, Beschleunigen verursacht mehr Lärm- und Abgas­
immissionen - Auskunft können Anwohner der Riedhofstrasse geben. 

■ Die Verkehrsentlastung an der Ackersteinstrasse führt zu einer Mehr­
belastung an der Ottenbergstrasse, Limmattalstrasse, Strasse Am Wasser. 

■ Wir fordern mehr Solidarität, das heisst gleichmässige Verteilung des 
Verkehrsvolumens, nicht superprivj/egierte und arg belastete Strassenzüge! 

■ Das Verkehrsvolumen an der Ackersteinstrasse erfordert absolut keine 
derartige Massnahme. 

------------------------------~--
Wenn Sie NEIN sagen zu Tempo 30 an der Aekersteinstrasse 
senden Sie uns den Aufruf an die Redaktion «Höngger», Postfach, 
8049 Zürich, oder werfen Sie den Talon in einen der beiden Briefkästen an 
der Limmattalstrasse 177 und 178. Ihre Meinung wird dem Quartier­
verein zugestellt und dort bei der Auswertung analog Rücklauf gewichtet! 

Name 

Vorname 

Strasse/Nr. 

PLZ/Ort 

und in der Fronwaldhalle 15.15 Uhr, 
2.Mannschaft · gegen TV Erlenbach. 
Sonntag, 4.April 1993 in Regen dorf, 
AM-Junioren gegen HC Bülach. 

Rangliste 
2. Liga 1. Mannschaft 
Mannschaft Sp. Tore 

1. TVHöngg 17 375:232 
2. Urdorf/Stapo 17 397:295 
3. HC KZO Wetz. 17 331:302 
4. ZMC Amicitia 4 17 321:313 
5. HC Limmat 1 18 301:328 
6. HC GS Stäfa 17 285:293 
7. HC Pfadi Oerl. 16 304:330 
8. HC Kloten 16 330:377 
9. HC Pfadi Reg. 17 289:331 

10. HC Dietikon 18 262:394 

Sporlverein Höngg 
Meisterschaftsspiel vom 28. März 
Höngg 1 - YF-Juventus 2 3:4 (1:3) 

Pt. 

32 
28 
21 
21 
19 
16 
12 
11 

8 
2 

Aufstellung: Rolf Harmann; Markus 
Ernst; Patrick Schneebeli, Daniel Wyss, 
Walter Klein; Heinz Fischer, David 
Kneubühl (ab 32.Andr,eas Roth), Philip 
Leimgruber; Tapio Müller, ussbaum 
(ab 50.Philip Annen), Andreas Wy s. 
Trotz einer guten z,veiten Halbzeit, 
konnten die Höngger die iederlage 
nicht mehr ab,venden. 

Kleine Geschenke 
erhalten 
die Freundschaft 
Wer den Hafen der Ehe ansteuert - so 
will es ein alter Brauch - erhält in der 
Regel von Verwandten, Bekannten und 
Freunden ein nützliches Präsent für den 
Haushalt. Will man sicher sein, die 
Frischvermählten mit einem gelunge­
nen Geschenk zu überraschen, sollte 
man sich unbedingt an die Wunschliste 
der zukünftigen Eheleute halten. Das 
Brautpaar-Set der Firma Meier, Ge­
schenke und Haushalt, (Zürich-Höngg) 
zum Beispiel bietet hier für alle Beteilig­
ten einen nützlichen und vor allem hilf­
reichen Service. 

Eine umfassende Wun chliste ist eigent­
lich die einzige Methode, mit der Braut­
leute vermeiden können, mehrmal das 
gleiche Geschenk zu erhalten. Was nüt­
zen denn drei Staubsauger und sechs 
Mixer, wenn niemand an die heisser­
sehnte Kaffeemaschine gedacht hat? In 
den meisten Fällen sind ja schon vor der 
Ehe zwei Einzel-Haushalte vorhanden. 
Dann ist es umso wichtiger, dass die 

euanschaffungen zu den bereits beste­
henden Sachen passen. Das Brautpaar 
mu ich also überlegen, wa auf die 
Wunschliste gesetzt werden soll. Je spe­
zifi eher und per önlicher die Aussteu­
er\vÜn ehe angegeben werden, desto 
grösser ist die Uberraschung beim Aus­
packen der Geschenke. 
Alle wichtigen Info stehen im Braut­
paar-Set, das man sich bei Meier, Ge­
schenke und Haushalt an der Regens­
dorferstrasse 13, in Höngg, (Telefon 01/ 
3417311) besorgen kann. 
So werden Hochzeitswünsche wahr 
Im Brautpaar-Set finden Brautleute al­
les, was sie für eine Wun chliste brau­
chen: 400 einzelne Wun chkarten mit 
farbigen Produkteabbildungen, die je­
dem Budget gerecht werden, eine 

chade für die völlig v r chlafene er te 
Halbzeit. In di er Partie ,vär be timmt 
mehr dringet g n. Mit nur noch zehn 
Mann (nach zweiter gelber Karte Platz­
verwei für Walter Klein) kämpften die 
Höngger bi zum Schlu hr aufop­
fernd. Leider gelang den Hönggern nach 
einem 1:4-Rück tand nur noch der An-
chlu treffer. Die Gä te ,vurden gegen 

Ende de Spiel immer nervö er und 
un icherer. 
Bevor die Partie recht begonnen hatte, 
war ie auch chon fa t ent chieden. 
Zwei Unaufmerk arnkeiten in der 
Höngger Abwehr nutzten die Gäste re-
olut au . Beim er ten Tor hätte der Un­

parteü ehe auch auf Foul piel (ge treck­
tes Bein) ent cheiden können. Da zwei­
te Tor entstand nach einem Frei to . 
Trotz zwei Höngger Abwehr pieler kam 
ein Gästespieler an den Ball und konnte 
omit da Resultat auf 0:2 erhöhen. 

Aber für die Einheimi chen kam 
noch chlimmer. ach einer knappen , 
halben Stunde tand e nach einer ehr 
schönen Direktabnahme ein Juve­
Spieler bereits 0:3. Philip Leimgruber 
konnte kurz vor der Pause noch auf 1:3 
verkürzen. Ab der SO.Minute mu ten 
die Höngger mit nur noch zehn Mann 
au kommen, da Walter Klein nach einer 
zweiten gelben Karte wegen Reklamie­
ren , den Platz vorzeitig verla en mu -
te. Al eine Viertelstunde vor Schlus 
gar noch der vierte Treffer für die Gä te 
fiel, chien da Spiel endgültig ent chie­
den. Unerklärlicherweise wurden aber 
die Gä te mit einem Spieler mehr immer 
nervöser. Mit einem herrlichen Solo traf 
erneut Philip Leimgruber zum 2:4. Als 
Tapio Müller mit einem charf getrete­
nen Freisto s gar noch den Anschluss­
treffer erzielte, wurde es für die Juve­
Spieler nochmals ganz heiss. Mit etwas 
Glück konnten die Gä te den knappen 
aber sicherlich verdienten Sieg noch 
über die restliche Zeit retten. 
Tore: 0:1 5.Minute, 0:2 6.Minute, 0:3 
27.Minute, 1:3 43.Minute Philip Leim­
gruber, 1:4 75.Minute, 2:4 76.Minute 
Philip Leimgruber, 3:4 82. Minute Tapio 
Müller. 
Bemerkungen: Höngg spielte ohne 
Alexander Imhof (gesperrt). Verwar­
nungen: 28. und SO.Minute Walter 
Klein (Reklamieren). SO.Minute Platz­
verweis nach zweiter gelber Karte für 
Walter Klein. 72. Minute Rolf Harmann 
(absichtliche Handspiel). Beim Stande 
von 0:2 Kopfball von Philip Leimgruber 
an die Latte. Martin Spühler 

Römisch­
katholische 
Kirchgemeinde 
Heilig Geist 
Zürich-Höngg 
Wir laden alle Angehörigen 
unserer Kirchgemeinde 
freundlich ein zur 

Kirchgemeinde­
versammlung 

auf Sonntag, 
den 18.April 1993, 
10.00 Uhr, 
in den Saal unseres 
Pfarreizentrums 
Limmattalstrasse 146, 
Zürich-Höngg. 

Traktanden: 
1.Abnahme 

der Rechnung 1992 

2. Verschiedenes 
Die Akten liegen ab dem 
4. April 1993 
während der Bürozeit im Pfar­
reisekretariat zur Einsicht auf. 

Stimmberechtigt sind alle in 
der römisch-katholischen 
Kirchgemeinde Heilig Geist, 
Zürich-Höngg wohnenden 
röm.-katholischen Schweizer 
Bürgerinnen und Bürger, die 
das 18. Altersjahr vollendet 
haben und nicht nach Art. 369 
ZGB entmündigt sind. 

Es freut uns, wenn wir neben 
den Stimmberechtigten auch 
eine grosse Zahl von Gästen 
begrüssen dürfen. 
Zürich, 13. März 1993 
Die Kirchenpflege 

Wunschliste mit Platz für ·etwa fünfzig 
Geschenkkarten owie eine Versand­
hülle für die problemlose Zirkulation 
der Wunschli te an Verwandte und 
Freunde. 
Der Hochzeits-Terminkalender 
Schon Wochen vor dem gros en Fe t 
müs en die Brautleute an tausend Dinge 
denken - nicht soll dem Zufall über­
lassen werden oder gar in Verges enheit 
geraten. Die wertvolle Checkliste, die 
automati eh mit dem Brautpaar-Set 
mitgeliefert wird hilft über 9_ie ganze 
Organisationszeit Ruhe und Uber icht . 
zu bewahren. 
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Höngg hat ein neues Radio/TV-Geschäft. Hans Reding, vormals beim 
Lochergut angesiedelt, wird am 1.April an der Limmattalstrasse 124, vis­
a-vis Schwert, sein neues Ladenlokal eröffnen. Alles wäre eine ganz norma­
le Geschäftseröffnung ge,vorden, wäre da nicht die Nacht vom letzten Frei­
tag auf den Samstag gewesen, in welcher die Züglete stattfand, nämlich mit 
dem Tram. Sie haben richtig gelesen, verehrte Leserschaft, mit dem Tram. 

T 'f' -r ~ 
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Schachtel um Schachtel wurde weiter­
gereicht. 
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Vreni und Hans Reding hoch e,freut über 
den gelungenen Ablauf der Superidee! 

das märchenhaft verschneite Höngg be­
ginnen konnte: Dies freilich im Schnek­
kentempo und begleitet von der Stadt­
polizei. Es muss schon ein komischer 
und ungewohnter Anblick gewesen sein, 
für die sich noch im Verkehr befinden­
den Autofahrer und Fussgänger zumin­
dest, als da der vollbeladene Tramzug an 
ihnen vorbeifuhr. Gut, dass es da zu kei­
ner Karambolage kam, bei den vielen 
verstohlenen Seitenblicken der Fahr­
zeugführer. Alles ging bestens. Jene, die 
im Tramzug keinen Platz fanden, und 
mit dem Auto vorausfuhren, warteten 
schon schlotternd und erwartungsfroh 
beim «Schwert», als der Tross gegen 
halb drei Uhr einzog. Auch das Abladen 
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Die einen mögen sich verstohlen die Au­
gen gerieben haben, die anderen zu 
Hause nichts erzählt haben, um nicht für 
verrückt erklärt zu werden. Die dritten 
wiederum, die stiegen aus, denn sie woll­
ten es genau wissen. Und sie wurden 
dann auch zu ammen mit Hans Reding, 
seinen . Mitarbeitern, Turnerkollegen 
und Freunden Zeugen einer Welt­
premiere: S'Redings züglet mit em Tram! 
Diesen Beschluss fasste Reding, nach­
dem er feststellte, dass nicht nur direkt 
vor seinem alten Laden, sondern auch 
unmittelbar beim neuen Geschäftslokal 
eine Tramhaltestelle liegt. «Wieso», mag 
er sich gefragt haben,« oll ich eigentlich 
nicht mit dem Tram zügeln?». Gesagt 
getan. Auf die Frage, wie die Zusam­
menarbeit mit der VBZ denn so war, 
antwortete Reding, dass man nur an die 
richtigen Leute bei den Verkehrsbetrie­
ben gelangen müsse, und wenn man die 
mal gefunden hat, dann laufe alles wie 
geschmiert. Das lief es dann in der Tat. 
Abgesehen davon, dass es noch um zehn 
Uhr abends schneite und stürmte, wa­
ren, als der Fotograf und Schreiber ein­
trafen, bereits viele Helfer und Helfers­
helfer am Werk, um die zwei Dienst­
flachwagen der VBZ mit den1 Reding­
Inventar zu beladen. Eifrig wie Bien­
chen, reichten Sie Schachtel um Schach­
tel, Paket um Paket und Stuhl um Stuhl 
an den nächsten weiter. Es rtJ.ögen gegen 
hundert oder auch mehr Leute anwe­
send gewesen sein. Draussen in der Ei­
seskälte wurden Bratwürste auf den 
Grill gelegt, drinnen Punch und - wie es 
sich gehört - Höngger Chilesteig ser­
viert. Jung und alt versammelten sich, 
um dem Ereignis persönlich beizuwoh­
nen. Bei den Tramwagen sorgten VBZ­
Beamte unter Regie von H. Merz dafür, 
dass die Ware fachmännisch aufgeladen 
und verschnürt wurde. Eine Stunde 
wurde fürs Beladen geplant; nicht ganz 
soviel brauchte die Mann chaft dafür. 
Ein sichtlich gerührter Hans Reding 
konnte deshalb noch eine kurze Dan­
kesrede halten, bevor die abenteuerliche 
Fahrt durchs mittlerweile ausgestorbe­
ne Zürich via Badenerstrasse, Haupt­
bahnhof und Escher Wyss-Platz gegen 

ging ruck zuck, selbst als bereits die Au- =-::.--...,..__,~ 
gen einzelner Helfer hie und da ein we­
nig kleiner wurden. Als Stärkung wur­
den Sandwiches vom Beck Baur und 
Bier vom Fass von Taxi Jung, vertreten 
durch Urs Rudin, angeboten. Quasi ein 
Welcome in Höngg. Für Hans Reding, 

Höngger Senioren Wandergruppe 
Alle sehnen sich nach dem Frühling. Wandern wir also dort, wo wir ihn 
zuerst erwarten: im Tessin! Tageswanderung vom 6. April 1993. Aufstieg/ 
Abstieg: je zirka 250 m. Wandergebiet: an den Ufern des Luganersees. 
Wanderzeit: 33

/4 Stunden. Abbruch nach einer knappen Stunde möglich. 
Wanderleiter: Toni Troxler und Jakob Bachmann. Besammlung: 6.40 Uhr 
beim «Treffpunkt» im Hauptbahnhof Zürich. 
Billette: Tageskarte, die sich alle Teil­
nehmerlnnen selber besorgen. Für die 
beiden Schiffahrten müssen die halbe 
Taxe bezahlt (auch GA-Inhaber) wer­
den. Alle beziehen zuerst beim Touren­
leiter eine ummer wegen der genauen 
Anzahl Mittagessen und der Schiffsbil­
lette. 
Abfahrt um 7.03 Uhr in Zürich im Inter­
city, der sowohl einen Spei ewagen als 
auch ein Minibarwägelchen für den 
Morgenkaffee zur Verfügung hält. An­
kunft um 10.03 Uhr in Lugano. Von der 
Bushaltestelle «Piazza Manzoni» gehts 
mit dem Trolleybus 2 bi zur Haltestelle 
«San Domenico» in Castagnola ( die Ta­
geskarte gilt auch für den Bu ). Hier be­
ginnt der erste Teil der Wanderung: 

ach einigen hundert Metern auf einem 

Asphaltsträsschen, führt ein wunder­
schöner, zum Teil neu angelegter Ufer­
weg mit stetem Blick auf den See nach 
Gandria, wo im Ristorante Miralago ein 
einfaches, aber schmackhaftes Mittag­
essen serviert wird. 
Danach können jene umkehren, die den 
etwas anspruchsvolleren Weg auf der 
gegenüberliegenden Seeseite nicht ge­
hen möchten. Sie wandern zurück zur 
Bushaltestelle «San Domenico» und 
fahren wieder nach Lugano. Auch diese 
verkürzte Variante lohnt sich. Interesse 
hiefür ist bereits vorhanden. Für diese 
Gruppe besteht die Möglichkeit, von 
Lugano aus mit dem Schiff direkt nach 
Campione und am Abend mit der 
Hauptgruppe wieder zurück nach Luga­
no zu fahren. 

Wer eine Bang&Olufsen-Anlage besitzt, 
braucht nie - oder selten - an der Not­
bremse zuziehen, wie der Schnappschuss 
im VBZ-Extra-Wagen signalisiert. 

Der Hauptharst fährt nach dem Mittag­
essen mit dem Schiff zur Haltestelle 
«Museo dooanal~» (Zollmuseum). Es ist 
zuoleich d~s einzige Schmugglermu­
se~m der Schweiz (Eintritt frei). Hier 
wird unter anderem gezeigt, was 
menschliches «Genie» sich alles einfal­
len lässt, um die wackeren Zöllner her-

Der Zügeltross bei der Tramhaltestelle «Schwert» . 

der sein Geschäft vor genau dreiund­
zwanzig Ja~ren gegründet hat, kann nun 
eine neue Ara beginnen. Für sich und 
seine Belegschaft hat er endlich in 
Höngg eine ruhige Arbeitsstätte gefun­
den, nachdem il1m bis anhin täglich 
25'000 Autos und jede Minute ein Tram 
an seinem Schaufenster vorbeidonner-

Abladen in Höngg: ruck, zuck,fertig! 
.. 

einzulegen. Sogar ein lautloses, nur mit 
Muskelkraft betriebenes Tretuntersee­
boot ist zu sehen. Leider steht für die 
Besichtigung nur kurze Zeit zur Verfü­
gung; denn das Hauptwegstück der 
Wanderung steht noch bevor. 
Ein ebener Weg führt zuerst dem Ufer 
entlang; dann sind einige Zwischenstei­
gungen zu überwinden, bis bei den Can­
tine di Caprino auf gutem Weg der Auf­
stieg nach Caprino beginnt. Während 
bisher die Blicke immer wieder auf die 
gegenüberliegende Seeseite, den Monte 
Bre, Lugano, den Monte Lema und die 
vielen Dörfer im Luganese schweiften, 
öffnet sich hier der Blick auf den wuchti­
gen San Salvatore. Gewi s sind hier in 
Caprino auch die ersten blühenden 
Kamelien und Mimosen anzutreffen. 
Auf der Strasse gehts aufwärts nach 
Pugerna, dem höchsten Punkt der Wan­
derurig. Von dort gelangen die Wande­
rer in einer knappen halben Stunde hin­
unter nach Campione, wo sie die nahe 
dem Spielcasino befindliche Schiffssta-
tion erreichen. • 

ten. Dass ein Umzug, unter Miteinbezug 
der ökologischen Gewichtspunkte, auf 
diese originelle und einfallsreiche Art 
stattfinden konnte, ist neben Hans Re­
ding vorallem den Verkehrsbetrieben, 
der Polizei und Feuerwehr, sowie allen 
Freiwilligen zu verdanken. 
Text Bruno Tamola, Fotos Louis Egli 

Campione ist eine schweizerische En­
klave oder anders ausgedrückt: eine ita­
lienische Exklave. Sie gehört politisch 
zur Provinz Corno, ist aber seit Jahrhun­
derten dem Luganese zugewandt. Cam­
pione verlangte 1848 vergeblich den 
Anschluss an den Kanton Tessin. Als 
Kuriosität sei erwähnt, dass in Campio­
ne die italienischen Polizeiautos Tessi­
nernummerschilder tragen. Es braucht 
keinen Ausweis, es wird mit Schweizer­
geld bezahlt. Es ist, als wäre man in der 
Schweiz. 
Kurz nach 17.00 Uhr bringt das Schiff in 
einer gut zwanzigminütigen Fahrt die 
Ausflieger nach Lugano. Es verbleibt 
noch der Aufstieg zum Bahnhof. Wenn 
alles rund läuft, kann um 17.57 Uhr der 
IC, der kurz vor 21.00 Uhr in Zürich 
eintrifft, bestiegen werden. 
Stock und gute Wanderschuhe verhüten 
Unfälle! Herzlich willkommen bei die­
ser schönen und interessanten Wande­
rung! Toni Troxler 

, 
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Wenn Ja, dann sind Sie und wir zufrieden, und danken der 
zuverlässigen Verträgerin, dem zuverlässigen Verträger . 

. 

Wenn Nein, dann bitte sofort reagieren. 
Am besten schriftlich mit untenstehendem Abschnitt. 
Wenn telefonisch, dann bitte vorher Fragen gemäss Talon 
beantworten und analog übermitteln -:-- unsere Mitarbeiterinnen 
der Administration danken. 

1 
chneidell•. 

edingt auss e vielleicht 

wennch II Sie diesen dann, v,enn 
brau st! v,oche· e,en . 

--------------------------
□ Den «Höngger» erhalten wir unregelmässig. 

□ Den «Höngger» erhalten wir erst am Samstag. 

□ Den «Höngger» seit □ 1 □ 2 □ 3 Wochen nicht erhalten. 

Herr/Frau/Familie 

Name 

Vorname 

Strasse/Nr. 

PLZ/Ort 

• IC 

lückenlose Zustellung an alle Haushaltungen von Höngg. 
Auch jene Briefkästen mit dem Vermerk «Bitt~ keine Drucksachen>>1 

denn die Zustellung der Quartierzeitung wird von einer grossen 
Mehrheit verlangt.* • 

.Der «Höngger» sollte bis am Freitagabend in Ihrem 
Briefkasten stecken. Samstag-Zustellung bis spätestens 12.00 Uhr 
wird von uns toleriert - wenn Sie als Leser nicht reklamieren -
jede spätere Zustellung sollte uns mitgetei lt werden. 

Danke für Ihre Mitarbeit im Sinne einer zuverlässigen Zustellung. 

* Zusatzkleber wie <<Keine Zeitungen» oder «Kein Höngger>> 
sollten von der Verträgerin und dem Verträger beachtet und 
respektiert werden. 

1 
1 

• 



Aus dem .Zürcher Gemeinderat 
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer 
Sportanlage Dol­
der und Laden­
öffnungszeiten 
abendfüllende 
Themen der heu­
tigen Sitzung. 

ach der Eröff­
nung der Rat Sit­
zung prote tierte 
die SVP-Fraktion > 
mit einer Fraktionserklärung gegen Gas­
senzimmer, da sich das Sozialamt ehr 
stark für die Eröffnung weiterer Gassen­
zimmer einsetzt. Die SVP bemerkt dazu, 
da s der Bezirk rat die Eröffnung von 
Gassenzimmern untersagt hat und die 
Schaffung von Fixerräumen durch die 
Volksab timmung vom Dezember 1990 
klar abgelehnt worden sei. Die SVP for­
dert den Stadtrat auf, den Volksent-
cheid zu respektieren und eine Drogen­

politik nach den Grund ätzen Präven­
tion, Repression und die Heilung von 
Süchtigen zu betreiben. 

Roland Schönbächler CVP beantragte, 
seine eingereichte Motion für die finan­
zielle Unterstützung von privaten Si­
cherheitspatrouillen im Kreis 5 an einer 
der näch ten Sitzungen zu behandeln. 
Von linker Ratsseite wurde der Ableh­
nungsantrag gestellt, der vom .Rat auch 
unterstützt wurde. 

un beschäftigte ich der Rat mit dem 
Problem der Sportanlage Dolder. Am 
3.März 1993 reichte Hans Diem CVPei­
ne Motion ein, die den Stadtrat beauftra­
gen sollte, eine Vorlage auszuarbeiten 
über die Gewährung eines Investitions­
beitrages von 15,3 Mio. Franken an die 
Sanierung der Dolder Kunsteisbahn. In 
seiner Begründung führt der Motionär 
aus, dass die Stadt Zürich auf Grund ei­
nes Vertrages bi ins Jahr 2021 verpflich­
tet sei, der Dolder Kunsteisbahn den Be­
trieb der Anlage zu garantieren. Die gan­
ze Anlage sei in einem so miserablen Zu­
stand, dass ie dringend aniert, oder gar 
neu gebaut werden mu s. Die vorbera­
tende Kommis ion des Gemeinderates 
für die Weisung r. 241 (Volk initiative 
für die Er tellung der Sport- und Frei­
zeitanlage Dolder) ist der Meinung, dass 
die Kunsteisbahn zu sanieren und die 
Volksinitiative abzul.ehnen sei. Luzia 
Vieli-Hardegger LdUIEVP stellt der Mo­
tion einen Gegenantrag. Es sei unbestrit­
ten, dass die Kunsteisbahn saniert wer­
den müsse, aber die prekäre Finanzlage 
der Stadt Zürich zwinge alle zu rigorosen 
Sparmassnahmen. Der Betrag von zirka 
12 Mio. Franken soll auf drei Jahre ver­
teilt werden und der verbleibende Rest­
betrag müs e von Privaten aufgebracht 
werden. ChristophHugGP telltdenAn­
trag, den Betrag aus dem Text zu strei­
chen. Die er Antrag findet bei der SP 
Unter tützung. 

Stadträtn Dr. Ursula Koch SP nimmt Stel­
lung zum Vorstoss und teilt mit, dass die 
Stadt nicht in der Lage sei 15,3 Mio. 
Franken zu bezahlen. Es sei sinnvoll, den 
Betrag aus dem Vorstoss zu streichen. 
Der Motionär gibt bekannt, dass er den 

Leserbrief: 
von David Kern 
Ich möchte mich nicht weiter auf die 
teihveise polemisierenden Ausführun­
gen im Leserbrief «Klassenkampf zur 
Verkehrsberuhigung?» äussern und da­
für eine kleine Rechnung aufstellen. 
Acker teinstrasse/Sydefädeli 
= 2 Kilometer 
50 Km/h= 2,4 Minuten 
30 Km/h= 4,0 Minuten 
Differenz: 1,6 Minuten. 
Die Frage ist doch, ob die 1,6 Minuten 
Fahrzeitverlängerung beim Individual­
verkehr verhältni mä sig sind für die 
unbestrittene Verbesserung der Wohn­
qualität zugunsten der Anwohner. Da es 
unpopulär i t, die Interessen der An­
\VOhner explizit al zweitrangig zu be­
zeichnen, wird jetzt von gewissen Krei-
en eine grosse zu erwartende Luft- und 

Lärmbelastung heraufbeschworen. 
Eine löbliche Ausnahme unter den 
Tempo-30-Gegnern macht meiner Mei­
nung nach Kantonsrat Peter Aisslinger 
mit seinem Leserbrief (26.März). Mit 
konkreten Verbe serung vorschlägen 
ver ucht er, auch die Bedürfnisse der 
Anwohner wahrzunehmen. Ich hoffe, 
dies ist nicht nur damit zu erklären, dass 
er in unmittelbarer ähe der Acker-
tein tra e wohnt. 

Antrag des LdU annehmen könne. Trotz 
dieser Abänderung wurde die Motion 
mit 57 zu 51 Stimmen abgelehnt. Die 
Vorsteherin des Bauamtes II, Stadträtin 
Ur ula Koch, erklärte nach der Ab tim­
mung, da die Stadt Zürich auf Grund 
eines Vertrage verpflichtet sei eine Vor­
lage zur Sanierung der Dolder Kunsteis­
bahn vorzulegen. 

Am 25.September 1991 wurde bei der 
Kanzlei des Gemeinderates eine Volks­
initiative für die Erstellung der Sport­
und Freizeitanlage Dolder eingereicht. 
Luzia Vieli-Hardegger LdU Präsidentin 
der vorberatenden Kommission berich­
tete aus der Kommissionsarbeit. Die 
Mehrheit der Kommission stellt sich klar 
gegen ein Sportmekka auf dem Dolder. 
Auch wenn die Stadt Zürich das Geld zu 
einer Vorlage hätte, wäre diese Art Anla­
ge viel zu gros . Aus diesem Grunde sei 
die Vorlage dem Volk zur Ablehnung zu 
empfehlen. Hans Diem CVP als Minder­
heitssprecher votiert, dass dem Volk die 
Vorlage zur Annahme empfohlen werde. 
Susanne Bernasconi FDP gibt die ableh­
nende Haltung der FDP Fraktion be­
k~nnt. Werner Furrer SVPspricht sich für 
die Anlage aus. Der Sport sei zwar bei al­
len Parteien immer wichtig, aber Zustim­
mung finde er trotzdem nie! Mit 78 zu 20 
Stimmen wird die Vorlage dem Stimm­
volk am 26.September 1993 zur Ableh­
nung empfohlen. 

Um eine weitere Volksinitiative ging es 
beim nächsten Geschäft bei dem es sich 
um konsumentenfreundlichere Laden­
öffnungszeiten bis 20.00 Uhr handelte. 
Im April 1991 wurde eine Volksinitiative 
eingere~cht, mit der verlangt werden soll, 
dass die Ladenöffnungszeiten in der 
Stadt Zürich verändert werden sollen, 
und zwar generell bis 20.00 Uhr. Der 
St~dtrat stellte dazu einen Gegenantrag 
rrut dem Wortlaut: An Werktagen dürfen 
die Verkaufsgeschäfte des Detailhandels 
für den Verkauf von Waren und die Be­
dienung der Kunden von 6.00 bis 20.00 
Uhr geöffnet sein. Doris Weber FDP, als 
Kommi sionspräsidentin, spricht für die 
Mehrheit der Kommission, die den Vor­
schlag des Stadtrates unterstützt. Das 
Argument, das von linker Seite immer 
wieder vorgebracht werde, die Arbeits­
zeiten für das Verkaufspersonal werde 
länger, stimmt nicht! Die Arbeitszeit sei 
durch Verträge klar geregelt. Anita Tha­
nei SP als Sprecherin der Minderheit 
lehnt den Gegenvorschlag des Stadtrates 
ab. Grossbetriebe würden sich Mehrum­
sätze versprechen und dies natürlich auf 
Kosten des Verkaufspersonals. 

Jean E.Bollier FDP und Peter Mächler 
SVP votierten für den Gegenvorschlag 
des Stadtrates und sprachen sich für eine 
grosszügigere Ladenöffnungszeit aus. 
Das es sich um ein brisantes Geschäft 
handelt, geht daraus hervor, dass sich 
mehr als zwanzig Rednerinnen und Red­
ner zu diesem Geschäft einschreiben lies­
sen. 
Bei Sitzungsabbruch um 20.00 Uhr waren 
die Verhandlungen noch nicht beendet. 

Tempo 30 an cler 
Ackersteinstrasse ist ein 
ökologischer Unsinn 
Die neueren Autos können bereits ab 40 
Km/h im vierten Gang, ab 50 Km/h im 
fünften Gang gefahren werden. Diese 
Fahrweise ergibt eine Motordrehzahl 
von 1200 bis 1500 V/min. Ein Motor 
bis 2000 cm3 verbraucht bei diesen 
Drehzahlen zirka 4,5 Liter auf 100 Kilo­
meter. 20 Autos die mit 1500 V/min. 
fahren, verursachen nicht mehr Lärm 
al ein Auto, das mit 3000 V/min. fährt. 

Wer im fünften Gang die Ackerstein­
strasse befährt, verbraucht am wenig­
sten Benzin, und verursacht am wenig­
sten Lärm. Durch die geringe Bremswir­
kung des Motors im fünften Gang kann 
sehr viel mit Bremsbereitschaft gefahren 
werden. Dies ergibt eine grösstmögliche 
Fahrsicherheit. . 
Alle Fahrlehrerinnen im Kanton Zürich 
zusammen mit den kantonalen Prü­
fungsexperten haben soeben eine Schu­
lung, die diese um\veltschonende, ruhi­
ge und icherheitsbetonte Faluweise be­
inhaltet abgeschlo sen. Diese Fahrweise 
wird ab sofort an alle Fahrschülerinnen 
vermittelt. Hans Schmid, Fahrlehrer 

Tempo30ia, 
aber nicht an der 
Ackersteinstrasse! 
Tempo 30 in aus­
gesprochenem 
Wohnquartier ist 
eine gute Sache. 
Dies hat die FDP 
10 schon vor vier 
Jahren erkannt, 
propag!:ert und in 
der Öffentlich­
keit vorgestellt. •• ' 
Voraussetzung für Telnpo-30-Zonen 
sind aber im Netz von Strassen und Ach­
sen, wo der Verkehr frei fliessen kann. 
Die Acker~teinstrasse ist für die Höng­
ger und die angrenzenden Gemeinden 
wie auc~ die Strassen am Wa ser, die 
durch die verengten Tramhaltestellen 
behinderte Lin1mattalstrasse, Otten­
berg/Nordstra se und Emil Klöti-Stras­
se eine Verbindungsstrasse zur Stadt. 
Auf allen anderen . Strassen zwischen 
Hönggerberg und Limmat ist die Zone 
30 sinnvoll und bringt für alle Verbesse­
rungen. 
Die von1 Bundesrat perl.Mai 1989 er­
lassenen neuen Signalisationsvorschrif­
ten erlauben olche Zonen. Empfohlen 
wird allerdings, dass die Distanz zur 
nächsten Strasse mit Tempo 50 nicht län­
ger als 500 Meter sei. Dies i t die Zeit­
Strecke die den Anwohnern mit ihren 
Autos noch zugemutet werden kann. 
Die Ackersteinstrasse weist aber vom 
Meierhofplatz bis zur Hönggerstrasse 
eine Länge von 2,1 Kilometern auf, was 
klar dieser Längenvorgabe wider­
spricht. 
Tempo 30 ist sinnvoll. Die Grundlage 
~ildet jedoch ein funktionstüchtiges 
ubergeordnetes Strassennetz. Die Ak­
kersteinstra se gehört dazu, in ihr soll 
weiterhin noch flüssig gefahren werden. 
Aus diesem Grunde ist Tempo 30 an der 
Ackersteinstras e gemäss dem Vor­
schlag des Stadtrates abzulehnen. 
Marcel Knörr, Präsident Kommission 
Bau·und Verkehr der FDP 10 

Tempo 30 an der 
Ackersteinstrasse 
Ich bin total gegen diese Verkehrsbehin­
derungen, die doch schlussendlich nur 
den Zweck und Effekt haben, den Ver­
kehr auf andere Strassen umzuleiten. 
Woher leiten diese Ein\vohner eigent­
lich da Recht ab, nur weil sie jetzt schon 
weniger Verkehr haben, denjenigen wel­
che jetzt schon wesentlich mehr davon 
haben, noch mehr aufzubürden? 
Oskar Herber, 8037 Zürich 

Noch ein 
Tempo-30-Talon 
Der «Höngger» möchte Tempo 30 an 
der Ackersteinstrasse unter allen Um­
ständen verhindern. Zu diesem Zweck 
,var in jeder der letzten paar «Höngger»-

ummern ein Aufruf abgedruckt, in 
dem die Gegner aufgefordert ,verden, ei­
nen entpsrechenden Talon auszufüllen 
und einzuschicken. 
Die SP Zürich 10 ihrerseit agt vorbe­
haltlos ja zu Tempo 30 an der Acker­
steinstrasse. Dementsprechend gefreut 
haben wir uns auch über die befürwor­
tenden Leserbriefe, welche im «Höng­
ger» bereits erschienen sind. Und hoffen 
nun natürlich, dass es noch viel mehr 
«Höngger»-Leserinnen und -Leser gibt, 
welche eine Geschwindigkeitsreduktion 
an der Ackerstein tra se begrüs en: Im 
Interesse der Kinder; im Interesse der 
Anwohnerinnen und Anwohner; im In­
teresse aller, die zu Fuss o~er mit dem 
Velo unterwegs ind. 
Um die Länge der Spiesse zwi chen 
Gegnern und Befürworterinnen von 
Tempo 30 an der Ackerstein trasse wie­
der etwas au zugleichen, la sen wir in 
dieser Ausgabe ein eigenes Inserat er­
scheinen, und zwar ebenfalls mit Talon: 
Genau o wie das «Höngger»-Redak­
tionsteam die gegnerischen, werden wir 
unsererseits die befürwortenden Mei­
nungen sammeln und in die laufende 
J\'.1einu!1g umfrage des Quartiervereins 
e1nspe1sen. 
Im Namen der SP Zürich 10 
Peter Heeb, Rolf Kuhn, Gemeinderäte 
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109 aHraktive 
Sportkurse 
Frehvilliger Schulsport, Sommerseme­
ster 1993. Die sportbegeisterte Stadt­
zürcher Schuljugend ab 4.Klasse darf 
sich auf das Sommersemester 1993 
freuen: Die Abteilung Schulsport des 
Sportamtes bietet ihr im Rahmen des 
Freiwilligen Schulsports 109 verschie­
dene Sportkurse an. 

Wer die Wahl hat, hat die Qual! 
Bei diesem umfangreichen Angebot 
trifft die tatsächlich zu: Ballsport 
(American Football, Basketball, Fuss­
ball, Mini-Handball, Volleyball), Billard 
(Carambol, Pool), Hockey (Landhok­
key, Unihockey), Karnpfsport (Aikido, 
Fechten, Judo, Karate, Kendo, Selbst­
verteidigung), Radsport (Einradfahren, 
Mountain Bike, Radball), Leichtathle­
tik, Rückschlagspiele (Badminton, 
Squash, Tischtennis), Tanzsport (Aero­
bic und Stretching, Jazztanz, Jazztanz/ 
Streetdance, Rhythmische Sportgymna-

rempo30 
ist noch zu hochl 
Wer gewohnt ist verhalten zu fahren 
und erst noch einer beschaulichen 
Lebensphilosophie huldigt wäre 
glücklich, wenn die für ausgewählte 
Wohnquartiere festgesetzte Höchstge­
schwindigkeit von 30 Km/h endlich 
auf Schritt-Tempo reduziert würde. 
Begründung: mit Tempo 30 ist man 
stets damit beschäftigt, das Tachome­
ter im Auge zu behalten, statt sich auf 
das verwirrende Geschehen auf der 
Strasse zu konzentrieren. 
Demgegenüber stelle man sich das be­
ruhigende Fahren im Schritt-Tempo 
vor! Welch eine Erholung, welch eine 
Entspannung! Und man hätte erst 
noch Zeit, einen lieben Bekannten zu 
begrüssen oder mit den Leuten auf 
dem Trottoir ein Gespräch zu führen. 
Themen gäbe es genug, zum Beispiel 
Sinn oder Unsinn über Tempo 30 ent­
lang der Ackersteinstrasse. 

Dante Ansovini 

•• 

f 

~ Nikola 
Nikezic 

Als Versicherungsberater der Haupt­
agentur Höngg bin ich für einen Teil von 
Höngg zuständig. 
Es ist mir ein Anliegen, dass Ihre Versi­
cherungen Ihren 9anz persönlichen 
Bedürfnissen entsprechen und weder 
Lücken noch unnötige Überschneidungen 
aufweisen. 
Es würde mich freuen, in Zukunft Ihre 
Vertrauensperson für alle Versicherungs­
fragen sein zu dürfen. 

SchweizerischtMobiliar 
Versicherungsgesellschaft 

macht Menschen sicher 
Hauptagentur Höngg 
Leitung: Markus A. Kleeb 
Limmattalstrasse 181, 8049 Zürich 
Telefon 341 40 50 

Nikola Nikezic wird im «Höngger» vom 
8. April eingehend über die Rechtsschutz­
versicherung orientieren. 

stik, Rock'n'Roll, Steptanz), Wasser­
sport (Kanu, Leistungsschwimmen, Ru­
dern, Schwimmen, Su1fen, Was erball 
Wasserspringen) sowie «Diverse Sport~ 
arten» (Geräteturnen, Polysportive Kur­
se, Rhönrad, Sportklettern, Trampolin). 
Die Kurse beginnen ab Montag, 10. Mai, 
und dauern bis Freitag, 8. Oktober 
1993. Für die vom Sportamt organisier­
ten Schulsportkurse wird ein Unkosten­
beitrag zwischen Fr. 35.- und Fr. 80.­
pro Kur verlangt. Anmeldeschluss ist 
am Dien tag, 13. April 1993. ähere 
Auskünfte erhalten Sie bei den Klassen­
lehrinnen und -lehrern sowie beim 
Sportamt, Abteilung Schul port, Her­
dernstrasse 47, Postfach, 8040 Zürich, 
Telefon 491 23 33. 

.zweieinhalb Oberfälle pro Tag 
Kreis 10 unter clen Spitzenreitern 
~ie Raubstra[tate~ in der Stadt Zürich ~aben auch im Jahre 1992 gegen­
uber dem VorJahr eine Zunahme zu verzeichnen. Erstaunlich mag dabei auf 
den ersten Blick erscheinen, dass in der neusten Statistik der Stadtpolizei 
Zürich neben dem Kreis 5 - welcher ja bekanntlich zum Kriminellenmek­
ka der Stadt avancierte - auch in den Kreisen 11 und dem unsrigen Kreis 
10 die Raubstraftaten unverhältnismässig zunahmen. 
Für Wipkingen und Hön,gg bedeudet nem Vergleich zu Manhatten oder Chi­
dies in Zahlen ausgedrückt 35 Delikte cago stehen. Die Folgen für die einzel­
im Jahre 1992 gegenüber 21 im Jahr nen Opfer können jedoch nur die Be-
1991, beziehungsweise eine Steigerung troffenen selber nachvollziehen. Um ei­
von 66 Prozent (Stadttotal 16 Prozent). ne gewis e Vorstellung über den Tatort 
Ruft man sich Jedoch in Erinnerung, Stadt Zürich zu vermitteln, seien hier 
dass sich die Drogenszene derzeitig am folgende Vergleiche aufgeführt: 1991 
Letten (Lettensteg und -Bahnhof) ab- wurde noch aJJe elf Stunden ein Raub 
spielt, welcher an den Kreis 10 angrenzt, ausgeführt - 1992 kam es bereits alle 
so ist es nur noch ein Leichtes, die Raub- 9 ,5 Stunden zu einem Überfall, was gut 
straftaten mit der hiesigen Situation, zweieinhalb pro Tag sind. Was die Ent­
sprich Beschaffungskriminalität, in Ver- wieklung der letzten acht Jahre betrifft, 
bindung zu bringen; und die Tendenz ist so hat sich die Zahl der Delikte diesbe­
leider steigend. Selbstverständlich kann züglich - nach kurzfristigen Rückgän­
man jetzt sagen, dass 925 Raubstrafta- gen in den Jahren 1986 und 1990 - seit 
ten (1991 : 796), wie sie letztes Jah1· in 1985, als noch gut 400 Taten zur Anzei­
der Stadt Zürich verübt wurden, in kei- ge kamen, mehr als verdoppelt. 

FDP 10, Kommission für Sicherheit 
Text: Bruno Tamola. Graphik: Raubstraftaten 1991/1992 in der Stadt Zürich 

Straf-
taten 

300 

250 

200 

150 

100 

50 

0 
Stadtkreise 1 

Raubstraftaten in der Stadt Zürich 
Stadtkreisvergleich 1991 /92 

2 3 4 5 6 7 

1!11991 0 1992 

8 9 10 J 1 12 

Starke Zunahme in den Kreisen 5, 10 und 11. Grund: Dezentralisierung der Drogen­
szene und Verlagerung der Betäubungsmittel- und deren Begleitkriminalität. Spit­
zenreiter und leidtragender ist der Kreis 5 (Sihlquai und Lettensteg). Der Kreis 10 
grenzt mit dem Bahnhof Letten und der Umgebung unmittelbar an die Drogenszene. 
Dies hat dementsprechende Zahlen in der.Kriminalitätsstatistik zur Folge. Kreis 10: 
21 Delikte im Jahre 1991 und 35 Delikte im Jahre 1992. 



Kirchliche Anzeigen 

Reformierte Kirchgemeinde Höngg Wochenveranstaltungen 
Palmsonntag, 4.April Montag, 5. April 

9.30 in der Kirche: 2015 Lobgottesdienst in der Kirche 
Gottesdienst Pfr.Svat Karasek Karfreitag, 9.April 
Kollekte: Schweizerische 10.00 Gottesdienst: Pfr. Erich Gmünder 
Bibelgemeinschaft Abendmahl in sitzender Form mit 
Kinderhütedienst: Einzelbechern. Mitwirkung des 
im Pfarrhaus neben der Kirche Singkreises Oberengstringen 
Jugendgottesdienst Kollekte: Für die Kooperation 

9.30 im Kirchgemeindehaus Evangelischer Kirchen und 

Sonntagschule 
Missionen (KEM) 
Kein Jugend- und Kindergottesdienst 

9.30 im Sonnegi 
9.30 Alterswohn eim Riedhof 

Bastelraum Eglise reformee fran,aise 

Krankenheim Bombach Schanzengasse 25/ 
9.45 Gottesdienst mit Pfr. Rolf Killias Promenadengasse 

Lukas-Passion von Telemann Dimanche 4 avril 
17.00 in der Kirche Höngg: Solisten, ref. 10.00 Culte des Rameaux. Gene. 

Kirchenchor und rchester der Pasteur: Thierry Ollu de Kerpezdron 
Höngger Kirchenkonzerte, Leitung: 10.00 Culte de l'enfance 
Christoph Rehli, Eintritt Fr. 12.-. 10.00 Culte de jeunesse 

10.00 Garderie 
Wochenveranstaltungen 11.00 Apres-culte 
Montag, 5.April 
Morgenbesinnung in der Karwoche 

6.30 .. _ bis 7.00 Uhr im Chor der ref. Kirche 
Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg 

6.30 

6.40 
7.03 

15.00 

6.30 

11.3Ö 

20.00 

6.30 
9.30 

9.45 

18.00 
,23.00 

24.00 

• 

10.00 

10.00 

Dienstag, 6. April Bauherrenstrasse 44 

Morgen esinnung in der Karwoche Palmsonntag, 4. April 
bis 7.00 Uhr im Chor der ref. Kirche 8.30 Predigt. Pfr. P. Bommeli 
Höngger Senioren-Wandergruppe 

Evangelisch-methodistische Tageswanderung am Luganersee, 
Wanderzeit: 1 oder 3¾ Std. . Kirche Wipkingen 
beim <•Treffpunkt>• im Hauptbahnl'iof Habsburgstrasse 17 
Abfahrt nach Lugano Palmsonntag, 4. April 
Alterswohnheim Riedhof 9.45 Predigt. Pfr. P. Bommeli 
Tischgespräch mit Pfr.SvatKarasek 

Mittwoch, 7.April Pfarramt Heilig Geist 
Morgenbesinnung in der Karwoche Zürich-Höngg 
bis 7.00 Uhr im Chor der ref. Kirche Samstag, 3.April 
Sonnegg - Cafe für alle 17.15 Beichtgelegenheit 
Mlttagessen, Cafe bis 17.30 Uhr, 18.00 Heilige Messe mit Predigt 
Bauherrenstrasse 53 Palmsonntag, 4.April . 
Mittwochabendgottesdienst 8.45 Beichtgelegenheit 
in der Kirche, gestaltet von 9.15 Heilige Messe mit Predigt 
Gemeindegliedern 11 .00 Familiengottesdien_st. Der 
Kollekte: Don Camillo, Montmirail Kirchenehor wird den Gottesdienst 

Karfreitag, 9. 'April 
mit deutschen Motetten umrahmen. 
Opfer: Fastenopfer 

Morgenbesinnung in der Karwoche 11.00 Kinderhütedienst im Club 1 
bis 7 .00 Uhr. im Ch.er der ref. Kirche 
in der Kirche: Abendmahlsgottes- Werktagsgottesdienste . 
dienst mit Pfr. Christian Zangger Montag, 5.April 
Kollekte: Zwinglifonds 9.00 Heilige Messe 
Kinderhütedienst: Dienstag, 6.April 
im Pfarrhaus neben der Kirche 19.30 Heilige Messe 
Krankenheim Bornbach Mittwoch, 7.April 
Abendmahlsgottesdienst mit Pfr. Rolf Kein Morgengottesdienst 
Killias 15.00 Bussfeier für Erwachsene 
Samstag, 10.April 20.00 Bossfeier für Erwachsene 
Besammlun~r ref. Kirche Hoher Donnerstag, 8. April 
Rückweg von Oberen,gstringen nach kein Morgengottesctienst 
Höngg 20.00 Gedächtnisfeter der Einsetzung des 
in der Kirche: Osternaehts-Gottes- Abendmahls 
dienst mit Pft .. Christian Zangger 

Karfreitag, 9.April Kollekte: Brot für alle 
11 .00 Gottesdienst für Kinder in der Kirche 

Reformierte Kirchgemeinde 11 .00 Kinderhütedienst im Club 1 
Oberengstringen 13.30 f4.30 Uhr Beichtgelegenheit 

15.00 Liturgie zum Leiden und Sterben 
Sonntag, 4.April Jesu, Kreuzwegmeditation, Fürbitten, 
Gottesdienst: Pfr. Ingrid von Kreuzverehrung, Kommunionfeier 
Passavant Qpfer: für die Christen im Heiligen 
Mitwirkung Elisabeth Zinniker, Land 
Sopran 
Kollekte: Bibelkollekte für die Wochenveransta/fungen 
Verbreitung der Zürcher Bibel Montag bis F'reitag, 
Keln Jugendgottesdienst 5. bis 9. April 
Kindergottesdienst im Jugendraum 6.30 bis 7.00 UhF, Morgenbesinnungen in 

der Karwoche (ref. Kirche, Chor). 
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Redaktions- und lnseratenschluss 
Dienstag, 6.April, 12.00 Uhr 
Rubrik Kirche und Vereine 

Dienstag, 6.April, 08.00 Uhr 

\lereinsflachrfcnten 
mAktueJle 
yerar,staltungen 

Radfahrer-Verein Höngg 
Samstag, 3.April, 1. Tour um den Greifensee 
(40km). Besammlung: 14.00 Uhr Parkplatz 
Sonnental Dübendorf. 
Montag, 5.April, Monatsversammlung: 20.00 
Uhr Restraurant Limmatberg 
Jeden Mittwoch: Club-Training. 
Jeden Donnerstag: Mannschafts-Training, je­
weils 18 Uhr ab Kreuzung Regensdorf. 
Kontaktadresse: Dr. Guido Bergmaier, Im Win­
gert 3, 8049 Zürich, Telefon 3411763 

Natur- und Vogelschutzverein 
<<Meise>> Höngg 
Freitag, 2. April, Abendexkursion: Siedlung 
- Waldrand - Wald. Treffpunkt: 18.00 Uhr 
Bushallestelle Segantinistrasse Nord. 
Präsident: Marcel Ruppen, Lägernstrasse 15, 
8037 Zürich, Telefon 3621123. 

Schiess-Verein Höngg 
Bundesprogramm 
Samstag, 3. April, vormittags 9.00-11.30 Uhr 
Dienst- und Schiessbüchlein mitbringen! 

Cevi Zürich 10 
Christliche, quartierbezogene Kinder- und Ju­
gendarbeit des CVJM/CVJF Zürich 10. Wir 
fretten uns gruppenweise jeden Samstag­
nachmittag und erleben in spielerischer Form 
Geschichten aus der Bibel. Dabei lernen wir 
un$ in der Natur richtig zu verhalten. 1. Hilfe, 
Seil - und Zelttech.nik und ... spielen mitein­
ander. 
Lager und Weekends sind feste Bestandteile 
und Höhepunkte unseres Jahresprogrammes. 
Kontaktperson CVJF (Mädchen:) 
Regula Hirter, Telefon 831 00 25. 
Kontaktperson CVJM (Buben): 
Marco Leusciatti, Telefon 75017 30 
All& Kinder ab 8 Jahren sind herzlich eingela­
den, einmal unverbindlich an einem Jung­
seharprogramm mitzumachen. 

Pfadi St. Mauritius-Nansen/Höngg 
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan­
sen treffen sich jeden Samstagnachmittag in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager. 
Mädchen 
Bienli (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Talin 
Stoffel, Telefon 341 57 36. 
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Fränzi 
Knecht, Telefon 341 57 48. 
Knaben 
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Claude 
Truffer, Telefon 341 25 30. 
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Markus 
Sendor, Telefon 341 5012. 

Orchesterverein Höngg 
Proben jeden Montag, 20.00 Uhr, im Kirchge­
meindehaus, Ackersteinst~sse 190, Zürioh­
Höngg. Neuea Mi~lieder jederzeit herzlich will­
kommen. 
Präsidentin: Monika Meienberg, Winzer­
halde 78, 8049 Zürich, Telefon 3416944 

BIG BEN öl1~8üsH 
Wipkingerplatz 7, 8037 Zürich (Tram 13) 

Jetzt Englisch lernen 
jn Wipkingen 
Neuer Kurs für Anfänger 
Montag, 26.April, 15.00 Uhr 

• Unterricht in kleinen Gruppen 
• Nachmittags- und Abendkurse 

• Alle Stufen 
• Eintritt jederzeit möglich 

Rufen Sie an: Telefon 27316 76 

Flughaf ebeck ,. 

* Sonntag 
·=«net .. . eOJ,1 • Backere1 g • 

K onditorei Confiserie 

WO Wlr 

zu finden sind Flughafen * 

Höngg Airport­
Shopping Plaza 

~ ~8163543 
und 
Abflughalle 
Terminal A 
~81635 10 

• beider 
Tramhaltestelle 
Wartau 
Limmattal­
strasse 276 
~ 34177 16 

Regensdo,fer­
strasse 15 
~ 34)3304 

Wipkingen 
Ecke 
Rosengarten-/ 
Lehenstrasse. 

Ytreinsnapflrictiten 
§p&ft .•·· . . 

Frauenriege Satus Höngg 
Turnen jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Schul­
haus lmbisbühl, Lachenzelgstrasse 11. Neue 
Mitglieder sind herzlich willkommen. 
Leiterinnen: Luciana Meier, Telefon 34183 96 
und Yvonne Müller, Telefon 3413 7 80. 

19.00 

10.00 

10.30 

11.00 

14.00 

14.00 

14.00 

10.15 

13.00 

13.30 

15.20 

Sportverein Höngg 
Freitag, 2. April 
Affoltern Zeh. Sen - Höngg Sen 1 
M/Fronwald 

Samstag, 3.April 
Dielsdorf Vet - Höngg Vet 1 
M/Dielsdorf 
Höngg Vet 2 - Unterstrass Vet 2 
M/Hönggerberg 
Höngg Ea - Höngg Ec 
F /Hönggerberg 
Höngg Eb - Höngg Ed 
F /Hönggerberg 
Höngg D - Oberglatt D 
M/Hönggerberg 
SV Schaffhausen - Höngg 3 
M/Schaffhausen 

Sonntag, 4.April 
Höngg 1 - Wädenswil 1 
M/Hönggerberg 
Höngg B1 - Wollerau 81 
M/Hönggerberg 
Affoltern Zeh. - Höngg 2 
M/Fronwald 
Urdorf A - Höngg A 
M/Urdorf 

Bei schlechter Witterung 
gibt Telefon 3417844 Auskunft! 

Spitex-Zentrum Höngg 
Gemeindekrankenpflege - Hauspflege -
Haushilfe Pro Senectute 
Für alle drei Dienste 
gemeinsame Telefon-Nummer 34110 90 
Montag bjs Freitag 08.00-10.30 Uhr 
und 14.30 bis 16.00 Uhr 

Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat­
talstrasse 186, Eingang auf Seite des kleinen 
Riegelhauses 
Montag bts Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr 

Krankenmobilien-Magazin 
Samariterverein Höngg 
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag, Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr. Dienstag auch 
abends von 18.00 bis 19.00 Uhr. (Donnerstag 
und Samstag geschlossen) - Notfalltelefon 
3413552 oder 3419092. 

Helvetia Krankenkasse 
Sektion Zürich-Höngg 
Regensdorferstrasse 9 

Öffnungszeiten: 
Montag 9.00- 11.30 13.00-18.00 
Dienstag und 
Mittwoch 9.00- 11.30 12.40-16.00 
Donnerstag 9.00- 11.30 
Freitag 9.00-11,30 12.40-16.00 
Samstag geschlossen 

Sorgen-Telefon 34147 26 sagt Ihnen am Mitt­
woch, 12.40- 16.00 Uhr was Sie im 
Bereich freiwilliger Leistungen wissen sollten! 

Verein 3. Welt-Laden Höngg 
Limmattalstrasse 167, Am Meierhofplatz 
8049 Zürich. Telefon 34103 01 

Wer Aktiv- oder Passivmitglied werden möchte 
(Jahresbeitrag Fr. 20. -) wendet sich bitte 
an unsere Präsidentin: Elisabeth Kern, Tele­
fon 3418219 

Pyjamas und Nacht­
hemden 
für Damen, Herren und Kinder 

von Schiesser© . 
Wir sind das GANZE JAHR GÜNSTIG. 

Laden55 Am Wasser 55 
Zürich-Höngg 

Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
~vorhanden Telefon 34183 93 
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00 

Nachtdienst-Apotheken 
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr 
(ohne Zuschlag) geöffnet. 
Der Abendcfienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 l:Jhr ist die Bellevue-Apotheke gegffnet 
In Notfällen sind Auskünfte durch die Arzfe­
Telefonzentrale, Telefon 261 61 00, zu erfahren. 

Serie 18 
Apotheke Tiergarten, (Volksapotheke) Sieber­
strasse 18, Haltestelle Friesenberg, Telefon 
45101 80 
Hirschwiesen-Apotheke, Schaffhauserstr.192, 
Haltestelle Hirschwiese, Telefon 362 30 10 

24-Stunden-Service 
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Halte­
stelle Bellevue, Telefon 252 56 00 

Tierärztlicher Notfalldienst 
Notfallarzt 
für Samstag/Sonntag 3./4.April 
Dr. M. Keller, Telefon 01 • 491 40 54. 

Zentrale Auskunftsteile Limmattal 
und Umgebung Telefon 0117 40 98 38. 

HAIRLINE 
DAMEN + HERREN 

Höngger Markt 

IJir 
rif mtt1ffl/ 

Ihnen 
ke1nlfaar 

bevor Sie bei uns nicht 
<< Typisch Hairline» beraten 
wurden. Wir freuen uns auf 
Ihren nächsten Besuch! 

34130 40 
... immer im Trend 

Jedes 
Stück 

• ein 
Meisterwerk! 
Von mir persönlich 
für Sie konventionell 
in Rosshaar gepolstert. 

Urs Blattner 
Eidg. dipl. 1 n nendekorateur 
Telefon 271 83 27 

.Zivilstanclsnachrichten 
Bestattungen 
Bührer, Margaretha, geboren 1907, von 
Zürich, Opfertshofen SH und Osterfin­
gen SH; Riedhofweg 4. 
Frauenknecht, Paul, geb9ren 1919, von 
Zürich, Gatte der Frauenknecht geb. 
Tobler, Helena; Im Wingert 14. 
Iselin, Otto, geboren 1919, von Zürich, 
Gatte der Iselin, geb. Schneider Martha; 
Ackersteinstrasse 182. 
Lee, Max, geboren 1900, von Zürich 
und Mellingen AG, verwitwet von Lee 
geb. Urech, Frieda; Limmattalstr. 371. 
Stadtmann, Elisabetha, geboren 1900, 
von Geroldswil ZH; Limmattalstr. 371. 
Stelzer, Myrta, geboren 1919, von Zü­
rich und Rapperswil BE; Linunattal­
strasse 371. 

Ausschreibung von 
Bauproiekten 
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes) 
Planaujlage: Baupolizei, Amtshaus IV, 
Uraniastrasse 7, 1.Stock, Büro 102 
(8.00- 9.00 Uhr; Planeinsicht zu ande- ­
ren Zeiten nur nach telefonischer 
Absprache.) 
Dauer der Planaujlage: 20 Tage vom 
Datum der Ausschreibung an. 
Interessenwahrung: Begehren um 
Zustellung von baurechtlichen Ent­
scheiden müssen innert 20 Tagen seit 
der Ausschreibung schriftlich bei der 
Baupolizei gestellt werden (§ 315 des 
Planungs- und Baugesetzes, PBG). Wer 
den baurechtlichen Entscheid nicht 
rechtzeitig verlangt, hat das Rekursrecht 
verwirkt(§ 316 Abs. 1 PBG). 

Ackersteinstrasse 95, utzungsände­
rung Untergeschoss: 2mal 2-Zimmer­
wohnungen in eine 1-Zimmerwohnung 
und eine 3-Zimmerwohnung, Zone D, 
Swoboda Reinhold, Projektverfasser: 
AIV Architekten AG,· Ackerstein­
strasse 93. 
Limmattalstra.sse 63, Abänderungs­
pläne zu Bausektionsbeschluss um­
mer 1257/ 92 betreffend Liftgarage und 
Gartengestaltung. Zone D, V.Scola/ 
U.Scherer/ E.Scheiwiller/ H .Reller, 
Projektverfasser: Architekturbüro Vic­
tor Scola, Seestras e 49. 
Riedhofstra.sse 73, Oberer Treppen­
hau abschluss, Glasdach anstelle Glas­
bausteine, Zone D, Albis Bau und Ver­
waltungs AG, Hofwiesenstrasse 135. 
30. März 1993, Baupolizei 
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.Zürcher Gewerbe hat genug! 
Um die für alle Stadtbewohner lebens· 
wichtige Aufgabe der Versorgung mit 
Dienstleistungen und Waren erfüllen zu 
können, sind Gewerbetreibende auf ein 
gut funktionierendes Umfeld in der 
Stadt angewiesen. Vernünftige Bedin­
gungen sind Voraussetzung dafür, dass 
das Ge,verbe auch zur Erhaltung von 
Arbeitsplätzen seinen Teil beitragen 
kann. 
Die Stadtbehörden dürfen den nötigen 
Spielraum nicht dauernd einengen und 
behindern. Mit den fünfundfünfzig 
kürzlich vorgestellten Sparmassnahmen 
schadet der Stadtrat dem Gewerbe je­
doch mehr, als dass er ihm hilft. Die ma-

• 

gistralen Vorschläge zielen gegen Wirt· 
schart, Unternehmung und Gewerbe, 
welche alle auf Ertrag angewiesen sind, 
wovon ein guter Teil bekanntlich als 
Steuern wieder in die Kassen der Stadt 
fliesst. Ein Beispiel dieser recht schika­
nösen Massnahmen sei hier erwähnt: 
Das Gewerbe, vor allem die Detaillisten 
und deren Kunden, werden vom Vor­
schlag, die Parkgebühren auf bis zu 
Fr. 5.- pro Stunde zu erhöhen, ganz 
empfindlich getroffen. Nicht nur werden 
die Erträge geschmälert, die in der Stadt 
ansässigen Detaillisten werden auch ge­
genüber den Verkaufszentren auf dem 
Land noch mehr ins Abseits gedrängt. 

\ 

. 
Das Gewerbe ist im Prinzip für das Ver­
ursacherprinzip und die entsprechen­
den ßebühren. Das setzt aber voraus, 
dass die Steuern nicht gleichzeitig er­
höht, sondern gesenkt werden. Anstatt 
mit kleinlichen Vorschriften laufend in 
die Wirtschaft einzugreifen, sollte der 
Stadtrat endlich die drängenden und 
wichtigen Problem~ lösen und endlich 
wieder für Sicherheit und Ordnung sor­
gen, damit die Leb,en~qualität für die 
Bürger dieser Stadt wieder hergestellt 
wird und Zürich seine Attraktivität zu­
rückgewinnt. Das läge auch im Interesse 
der Stadtfinanzen. 
Gewerbeverband der Stadt Zürich 

l'ransparenz und Körperlichkeit 
einer Landschaft 
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Zur Ausstellung In der Galerie Zentrum 
Noel Le,vis heisst der Künstler, der zur­
zeit in der Galerie Zentrum seine Aqua­
relle zeigt, in denen er seine innere Ver­
bundenheit mit der poetischen Land­
schaft der Toscana ausdrückt. Er wurde 
in Dublin, Irland, am 19.Dezember 
(1935) geboren; mit diesem Gebuttsda­
tum hat er sich noch knapp ins Sternzei­
chen «Schütze» gerettet vor dem gründ­
lichen Pflichtbewusstsein und der ge­
duldigen Ernsthaftigkeit des nachfol­
genden «Steinbocks»! Der Schütze lebt 
ja gerne mit fröhlicher Unbeschwertheit 
seine Liebe zur Natur und die Sehn­
sucht nach der Ferne aus-. Begonnen hat 
Lewis allerdings sesshaft als künstleri­
scher Direktor in der Werbe- und Desi­
gnerbranche, wo er sich auch mit einem 
eigenen Geschäft etabliexte, bevor er die 
Aquarellmalerei zum Brotberuf machte. 
Es folgten rasch Einzel- und Gruppen­
ausstellungen in den angesehensten Ga­
lerien in London, Dublin und Belfast. 
Während zwei Jahren wurden Werke 
von ihm in einer internationalen Aqua­
rell-Ausstellung in Frankreich gezeigt. 
Bereits 1989 stellte er in Dublin und an­
schliessend in San Gimignano (Toscana) 
ausschliesslich Toscana-Bilder aus; 
nach seiner ersten Schweizer-Ausstel­
lung hier in Höngg wird er unter ande­
rem auch in Rom zu Gast sein. 
Was macht denn die Beliebtheit seiner 
Aquarelle aus, dass man sie ihm - gera­
de auch in der Toscana - fast aus den 
Händen reisst? Lewis hat durch die 
Wahl der Aquarelltechnik ganz offen­
sichtlich das seinem Wesen angemesse­
ne Ausdruck'8mittel gefunden. Be­
stimmt doch der Künstler mit seiner 
Wahl den Weg, die Richtung seiner Aus­
sage, das heisst die Wahl einer Technik 
ist bereits auch ein Teil des künstleri­
schen Schaffensprozesses. Die Arbeits­
geschwindigkeit beim flüssig-flächigen 
Farbauftrag in Aquarell ist zum Beispiel 
unvergleichbar rascher aJs beim schritt­
weisen Maivorgang der Olmalerei. 
Korrekturen sind so gut wie ausge­
schlossen; sowohl ein Wegwäschen von 

-

f. arbe ist ebenso unmöglich wie ein 
Ubermalen - ohne die Papieroberflä­
che zu ruinieren. Alles Wesentliche 
muss mit dem ersten Pinselstrich klar 
sein: Ausschnitt, Komposition, Aufbau 
und Verhältnis der Farbtöne zueinan­
der. Leonardo da Vinci empfahl, sich 
rechtzeitig die zehn Aufgaben des Au­
ges zu überlegen: Dunkelheit und Licht, 
Körper und Farbe, Figur, Lage, Ferne 
und Nähe, Bewegung und Ruhe. 

Lewis beherrscht meisterhaft diese an 
sich leicht erscheinende Aquarelltech­
nik, die in Wahrheit doch zu den schwie­
rigsten künstlerischen Ausdruck'8mög­
lichkeiten gehört. Er komponiert, oft 
mit hauchzartem Farbauftrag Nass-in­
Nass, rhythmische Flächen mit intensi­
ver Lichtwirkung. Das Flimmern der 
Hitze über der Landschaft, der leichte 
Windzug in den Baumkronen,ja manch­
mal der warme Duft von Holz und Erde, 
das Atmosphärische wird spürbar, 
riechbar. Der lasierte Abendhimmel 
scheint mit rotem Rebsaft gemalt zu 
sein. Rätselhaft schimmernde Silhouet­
ten von Zypressen ragen wie gotische 
Kirchtürme in den Horizont und zau­
bern Tiefe ins Bild. Die \Veiche, transpa­
rente Hügelkontur kontrastiert mit der 
erdhaften Farbschraffur von Weinber­
gen und Fruchtfeldern. 

Häuser, Dächer bilden schemenhaft Tei­
le der vergoldeten, beglänzten Toscana­
Welt, die uns der Künstler mit warmen, 
leuchtenden Farbtönen vermittelt. . 
Transparenz und Körperlichkeit - bei­
des ist hier in Gegensätzlichkeit und 
Harmonie verbunden. Diese Aquarelle 
vermögen uns in unserer Fantasie, in un­
serem Erahnen zu berühren mit ihren 
andeutenden, zarten Impulsen, mit der 
Schönheit der spontan gesetzten Pinsel­
züge und Farbschwünge. Und niemals 
fühlt man sich einem Künstler näher als 
dann, wenn seine Vision zur eigenen 
wird. Machen Sie die Probe aufs Exem­
pel - die Ausstellung dauert noch bis 
zum 17. April! Alois Steiner 
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Oster-Überraschungen 
* Natürliche Eierfarben 
* Zierliche Dekorationen für Tisch und O sterbaum 
* O riginelle «O ster-G schönkli» für jedes Budget 

Lassen Sie sich überraschen! 

Grosse Auswahl an Sportschuhen 

.. · ·•· d5ic~~, 
""" adidas ~-!i 

.. . 
- ' 

Das Sportschuhfachgeschäft 
in Ihrer Nähe 

Ein Besuch ..,,. 
bei uns WYCO ~!, "'"•"'' 

lohnt sich ~-~ HOENGG 
Limmattalstrasse 167. 8049 Zürich. 01134 10260 

Bruder & zweifel 
Gartenbau 
Wir sind spezialisiert auf: 

-

Doris Bischof 
MB Reisen, Ihr Reisebüro unter der Laube, 

Limma ttalstr. 193, Zürich-Höngg 
• Gartenpflege 
• Baumpflege Tel.342 03 43 · 
• Gartenumänderungen 
• Neugestaltungen von Gärten 

Limmattalstrasse 133, Postfach, 8049 Zürich 
Telefon 077/771543, von 7.00 bis 18.00 Uhr 

• 

Schritte 
vom Meierhofplatz 

zum Zwielplat.z 

Tel. 34162 63 
Limmattalstr. 225 

Die SP Zürich 1 O befürwortet die Einführung von 
Tempo 30 auf allen Quartierstrassen 
o im Interesse unserer Kinder 
o im Interesse der Anwohnerinnen und Anwohner 
o im Interesse aller, die zu Fuss oder mit dem Velo unterwegs sind 

Im Interesse von uns allen hat der Stadtrat die Einführung von Tempo 30 
auf Quartierstrassen beschlossen. 
Befürworten auch Sie diese Verkehrsberuhigung? Dann bitten wir Sie, 
untenstehenden Talon so rasch wie möglich zu senden an: 
SP Zürich 1 O, c/o Rolf Kuhn, Gemeinderat, 
Regensdorferstrasse 150, 8049 Zürich 
Auch Ihre Meinung wird an den Quartierverein weitergeleitet. 

r------------------
1 Ich bin/wir sind für die Einführung von 1 
1 Tempo 30 an der Ackersteinstrasse: 
1 

V 

' 
-

1 
1 
1 
1 
1 
1 

Name _______ _ ________ _ _ 

Strasse/Nr ____ _ ______ ____ _ , 

PLZ/Ort ___ _ ______ ____ _ , 

HÖNGGER MARKT 
Daniel Fontolliet • limmattalstr.186 
8049 Zürich • Telefon 01 • 3414616 

In der Nähe von Höngg - in Altstetten 
Kosm. Pedicure (Fusspflege) 

Fusszonenmassage 
Psychozonenmassage 

Margreth Laubi, ärztl. dipl. Masseurin 
Baslerstr.144, 8048 Zürich 

Montag bis Freitag, Tel. 432 92 32 

In 78 Prozent aller Fälle steigen 
Einbrecher durch Türen und 
Fenster ein! 
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:: Optimaler Einbruchschutz 
~" •mit Swiss Lock 2000 

Wir montieren in einem 
Tag an Ihrer Türe einen 
wirkungsvollen Schutz 
vor Einbruch! JOS. RCHTOLD &&J 
Rufen Sie uns an! 
Wir beraten Sie unver­
bindlich. 

, Für eine sichere Zukunft in Freiheit 

Bürger fragen - Politiker antworten 

Naglerwiesenstrasse 2 
8049 Zürich 
Tel. 01/341 23 00 

Einladung zum 
Gratis Puure-Zmorge 

mit 

Nationalrätin Lisbeth Fehr, SVP 
Kantonsrat Ernst Büchi, SVP 

Gemeinderat Peter Mächler, SVP 
Gemeinderat Hansueli Züllig, SVP 

Gesprächsleitung: 
Herr Jürg Futter, SVP 

Hotel International 
Schulstrasse 44, Zürich-Oerlikon 

(Tram Nr.10, 11 oder S-Bahn bis Bahnhof Oerlikon 
oder Tram Nr.14 bis Haltestelle «Sternen Oerlikon») 

Samstag, 3. April 1993 
9 bis 11 Uhr 

Es singen und spielen für Sie der Jodlerclub an der Glatt 
und die Löndlerkapelle Schuler-Holzer, Urdorf 

Kursbeginn 
Dauer 
Teilnehmerinnen 
Kursort 
Aufbau-Kurs 
Kosten 
Anmeldung 

Wir freuen uns auf Ihr Erscheinen! 
Der KreispEJrteiprösident: Jürg Futter 

Anfängerkurs 
,,Klassische Massage,, 

Donnerstag, 6. Mai 1993, 18.30 bis 21.30 Uhr 
6 mal 3 Stunden 
max. 6 Personen 
Zürich, Nähe Bahnhof Wiedikon 
Grundtechnik klassische Massage inkl Anatomie 
Fr. 400. 
bei Ruth Spörli, dipL Masseurin, Regensdorferstr.183, 8049 Zürich 
Tel 342 27 07, Sa 8.00 bis 12 00, 01, Do und Fr 14.00 bis 19.00 Uhr 
Paare erhalten 10%, 
dies gllt auch bei Anmeldungen ab 2 Personen 


